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Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädle: frei ius Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
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Freitag den 6. 


Schriſlleilung und Geſchüftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 
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Berlin und Königsberg, ſowie 
Ju⸗ und Auslandes. 


Inni 1902. 


Anzeigenpreis: 


die Pelilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden augenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


von allen auderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeilung bis 2 Uhr nachmiltags. 


XX. Jahrg. 


Zum Friedensſchluß in Süd⸗ 
afrika. 


Den „Times“ wird aus Prätoria vom 
1. d. Mts. gemeldet: Unter den Buren in 
Vereeniging riefen die endgiltigen Vorſchläge 
der engliſchen Regierung eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſion hervor. Obgleich die meiſten Redner 
heftigen Widerſpruch erhoben, wurde dem 
Vernehmen nach der Antrag, die Friedens⸗ 
bedingungen anzunehmen, doch faſt einſtimmig 
genehmigt. Nach einer Reutermeldung er» 
folgte die Annahme der Friedensbedingungen 
in der Burenkonferenz in Vereeniging am 
Freitag mit 54 gegen 6 Stimmen. 

Ueber die Unterhandlungen mit den Buren⸗ 
führern wird dem „Daily Telegraph“ berich⸗ 


tet: Als die Burenabordnung ſich in Prä⸗ 
toria einfand, wurde Lord Kitchener zur 


Kenutnißnahme ein Schriftſtück vorgelegt, 
das erklärte, England ſei für den Ausbruch 
des Krieges verantwortlich und geſtehe den 
Burenſtaaten eine unbedingte Unabhängigkeit 
zu. Lord Kitchener ſtrich die beiden Artikel 
raſch durch; als die Burenführer ſich auf 
Feilſchen verlegen wollten, zog der General 
die Schelle und ließ ihnen melden, daß in 
zwei Stunden der Eiſenbahnzug zu ihrer 
Verfügung ſei. Dem Burenkommandanten 
Chriſtian Dewet hatten die engliſchen Mili⸗ 
tärbehörden die Telegraphendrähte und Poſten 
zur Uebermittelung von Befehlen an feine 
verſchiedenen im Oraujefreiſtaat und in der 
Kapkolonie kämpfenden Kommandos zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Dewet machte davon aus⸗ 
giebigen Gebrauch und ſandte unter andern 
an Fouché, der gemeinſam mit Malan in der 
Kapkolonie kämpfte, den Befehl, die Feind⸗ 
ſeligkeiten einzuſtellen und nach Vereeniging 
zu kommen. Malau war zur Waffenſtreckung 
bereit, aber Fouchs wollte von Unterhand⸗ 
lungen nichts wiſſen — ſeither iſt Malan 
tödtlich verwundet, den britiſchen Truppen in 
die Hände gefallen. Bedeutſam iſt noch, daß 
mehrere gefangene Burenführer, darunter 
Kritzinger, allerdings im „Käfig“ an den 
Verhandlungen in Vereeniging theilnahmen. 
Kritzinger war für unbedingte Waffenſtreckung; 
Smuts, Reitz und Beyer machten ebenfalls 


Gräfin Wallerſtein. 


Novelle von Elsbeth Borchart. 
10. Fortſetzung. 
(Nachdruck verboten.) 


Während ſie jetzt einſam grübelnd in 
ihrem Zimmer ſitzt, kommt ihr alles, was 
ihr an Annelieſes Weſen aufgefallen iſt, ius 
Gedächiniß zurück. Wie erröthete fie erſt 
geſtern, als das Geſpräch zufällig auf Eck⸗ 
hofs Beſuche bei ihren Eltern kam, und wie 
ſchnell ſuchte fie das Thema zu ändern! 

Ob Eckhof wohl ſchon bei Hartmanus fein 
mochte? — Sie ſtellt es ſich im Geiſte vor, 
das trauliche Zimmer mit den altväteriſchen 
Möbeln, von freundlichem Lampenſchimmer 
erhellt — auf dem Sofa die gute Fran Hart⸗ 
mann, Aunelieſes Mutter, im Sorgenſtuhl 
der gichtkranke Vater und ihnen gegenüber 
am weißgedeckten Tiſch Annelieſe neben Eck⸗ 
hof. Er ſpricht mit ihr — ſie lacht ihr 
herzliches Lachen — ſchließlich lachen alle 
beide — ſie, Hertha hört ordentlich den har⸗ 
moniſchen Zuſammenklang, den ſie ſchon ein⸗ 
mal vernommen hat, — oder er ſpricht von 
ernften Dingen, und Annelieſe ſchaut mit 
einer Art von jugendlicher Schwärmerei zu 


Bi 5 ſehen aus dem Dämmerlicht zu ihr 
er. — Da erfaßt ſie eine mächtige 


ging wer will es ihr wehren? 

Tr 485 bia ſie das Zimmer, huſcht die 
die Wirtbjchende ummt ihren Weg hinten 

u daß di chaftsräume. Niemand fol es 

feben, aß die ſtrenge ſtolze Herrin ſich jehnt, 

* mit denen, die tief er li aut 

zu fein. 


ihre Stimmen für Beendigung des Krieges 
geltend. Kemp gehörte zu den Unverſöhu⸗ 
lichen. Am entſchiedeuſten ſcheint Dewet für 
den Frieden gearbeitet zu haben. Man er⸗ 
fährt, daß Dewet in Bloemfontein war, mit 
General Knox Arm in Arm in den Straßen 
geſehen wurde, die Vorübergehenden, die ihn 
erkannten, freundlich grüßend. Bekanntlich 
haben ſich die Generale Knox und Dewet 
vor anderthalb Jahren tüchtig gebalgt. 

Eine Amneſtie für die Kaprebellen ſoll 
bei der Krönungsfeier erfolgen. Nach den 
„Chicago Daily News“ hat der Generalkon⸗ 
ſul von Transvaal in Amſterdam, Dr. 
Snethlage, ein direktes „Wort“ aus Süd⸗ 
afrika erhalten, wonach die Friedeuskonferenz 
in Vereeniging den Beſtimmungen betreffend 
die Beſtrafung der Kap⸗ und Natalrebellen 
nur infolge einer ſchriftlichen Zuſicherung von 
Lord Kitchener zugeſtimmt habe, daß eine 
Generalamneſtie durch König Eduard VII. 
bei der Krönung proklamirt werden würde. 

Für die formelle Waffenſtreckung ſoll der 
Kriegsſchauplatz in drei große Bezirke ge⸗ 
theilt werden: Oſttrausvaal unter General 
Hamilton, Weſttrausvaal unter Kitcheners 
Bruder, Walther Kitchener, und die Oranje⸗ 
flußkolonie unter General Elliot. Am 1. Juli 
ſollen die Militäreiſenbahnen in Zivilver⸗ 
waltung genommen werden. 

Nach einer Prätoriaer Meldung vom 
Mittwoch haben Schalk Burger und Lonis 
Botha einen offenen Brief an die Buren er⸗ 
laſſen, in welchem ſie den hohen Muth, den 
die Buren gezeigt, und ihre tapferen Thaten 
im Felde würdigen und die Buren auf⸗ 
fordern, jetzt allgemein mitzuarbeiten an der 
ſozialen und geiſtigen Entwickelung des 
Landes und der nenen Regierung loyalen 
Gehorſam zu bezeigen. 

Glückwunſchtelegramme an Milner und 
Kitchener hat König Eduard noch Sonntag 
Nacht abgehen laſſen. Der König tele⸗ 
araphirte an Milner: „Ich bin über die 
Nachricht von der Uebergabe der Buren⸗ 
ſtreitkräfte äußerſt erfreut. Ich beglückwünſche 
Sie aufs wärmſte zu der geſchickten Art, in 
der Sie die Verhandlungen führten.“ — 
Au Kitchener telegraphirte der König: 


— ́ᷣ— —... m — 

Auf dem Flur des Verwalterhanjes, an 
der Thür die nach Hartmanns Zimmer führt, 
bleibt fie einen Augenblick hochaufathmend 
ſtehen. Schon hat ſie die Hand erhoben, um 
daran zu klopfen, als ſie ſie jäh wieder fallen 
läßt. Aus dem Zimmer dringen ſoeben 
Töne an ihr Ohr, leiſe, vräludirende Akkorde, 
darauf ſetzt eine volle, ſonore Mäunerſtimme 
ein. Eine ſchwermüthige Weiſe iſt es, voll 
Weichheit und Innigkeit, und dann an⸗ 
ſchwellend zu mächtiger Kraft und wilder 
Leidenſchaft. 

Wie gebannt lauſcht Hertha mit ange⸗ 
haltenem Athem. Es liegt jener beſtrickende 
Reiz, wie er manchem Variton eigen, in 
dieſer Stimme, und ihr muſikaliſches Ohr 
empfindet den ganzen Zauber. 

Die Melodie iſt ihr fremd, aber ſie fühlt 
ſich eigenartig davon berührt: 

Es waren zwei Königskinder, 

Die hatten einander ſo lieb; 

Sie konnten zuſammen nicht kommen, 
Das Waſſer war viel zu tief.“ 

Der letzte Ton iſt verklungen, aber Hertha 
rührt ſich nicht. Sie hat vollſtändig ver⸗ 
geſſen, wo fie ſich befindet, bis deutlich ver⸗ 
nehmbare Stimmen aus dem Innern des 
Zimmers fie ihrer Verſunkenheit entreißen. 
Sie hört Aunelieſe ſprechen, und es klingt 
liefe Ergriffenheit aus ihrer Stimme: „Herr 
Eckhof, — Dank, tauſend Dank! Warum 
ſagten Sie nie, daß Sie ſingen, ſo ſingen?“ 

„Es iſt lange her, ſeit ich dieſe Kunſt be⸗ 
trieb!“ erwidert Eckhof. „Ich wußte ſelbſt 
kaum, daß meine Stimme noch nicht ganz 


„Meinen herzlichſten Glückwunſch zur Be⸗ 
endigung der Feindſeligkeiten. Ich beglück⸗ 
wünſche auch meine tapferen Truppen unter 
Ihrem Befehl aufs herzlichſte dazu, daß ſie 
dieſen langen, ſchwierigen Feldzug zu einem 
jo ruhmvollen, erfolgreichen Abſchluß gebracht 
haben.“ 

In der Mittwochſitzung des engliſchen 
Unterhauſes theilte der Schatzkanzler Hicks 
Beach mit, er habe die Abſicht, die zwei in 
dieſem Jahre eingeführten neuen Abgaben 
aufrecht zu erhalten. Balfour theilte eine 
Botſchaft des Königs mit, in welcher em⸗ 
pfohlen wird, Lord Kitchener in Anerkennung 
ſeiner hervorragenden Dienſte eine Dotation 
von 50000 Pfund Sterling zu bewilligen. 
Claude Lowther ſtellte die Frage, ob der 
Artikel 9 des mit den Buren geſchloſſenen 
Abkommens, welcher beſtimmt, daß auf den 
Grundbeſitz in Trausvaal und der Orauje⸗ 
flußkolonie zur Beſtreitung der Kriegskoſton 
keine ſpeziellen Steuern gelegt werden ſollen, 
auch eine ſpezielle Beſtenerung von Berg⸗ 
werkseigenthum in beiden Kolonieen zu dem 
gleichen Zwecke verbinde. Chamberlain er⸗ 
widerte: Nein. 
London iſt Lord Kitchener die Würde eines 
Viſcount verliehen wurden. N 

Aus Utrecht wird vom Dienſtag weiter 
gemeldet: Nach der Zuſammenkunft in der 
Wohnung des Präfidenten Krüger fand im 
Hotel des Pays⸗Bas eine Beſprechung ſtatt, 
an welcher die Burendelegirten Fiſcher, 
Wolmaraus und Weſſels, ſowie Dr. Leyds, 
de Bruyn, Grobler und Boeſchoten theil⸗ 
nahmen. Die Burendelegirten verweigern 
jede Auskunft. Weſſels und Wolmarans 
reiſten abends nach dem Haag. 

Ueber die Rückkehr des Präſidenten 
Krüger und der Burendelegirten nach Süd⸗ 
afrika wird nach der „Daily Mail“ gegen⸗ 
wärtig in Holland verhandelt. In Amſter⸗ 
dam ſei die Annahme verbreitet, daß die 
engliſche Regierung den Wuuſch habe, daß 
der iriſche Lord Reay und der holländiſche 
Miniſter Kuyper den früheren britiſchen 
Agenten in Prätoria Greene, der jetzt eng⸗ 
liſcher Geſandter in Bern iſt, zum Präſi⸗ 
denten Krüger begleiten, dem der Friedeus⸗ 


„Für heute iſt es genung!“ 

„Herr Eckhof!“ 

In unerklärlicher Aufwallung, ſich ſelbſt 
kaum bewußt, öffnet Herlha die Thür und 
tritt über die Schwelle. Mit einem einzigen 
Blick hat ſie die Situation gefaßt. Eckhof 
und Aunelieſe, Hand in Hand am Klavier 
ſtehend, bei ihrem Eintritt jäh auseinander⸗ 
fahrend — Aunelieſe vor tödtlicher Verlegen⸗ 
heit ſprachlos — Eckhof ſich ruhig und tief 
vor ihr verbeugeud — das iſt das Bild, das 
ſich ihren Augen darbietet. Nur eine Se⸗ 
kunde währt es, dann löſt ſich der Bann. 

Aunelieſe eilt auf die Freundin zu: 
„Hertha Du, wie lieb von Dir!“ £ 

Sie führt den hohen Gaſt an den Tiſch 
zu den Eltern, rückt ihr den bequemſten 
Seſſel zurecht und iſt wieder ganz Freude 
und Sonnenschein. Schmeichelnd legt fie den 
Arm um Herthas Schulter: „O, liebſte, welch 
herrlicher Einfall von Dir! Wie lange warſt 
Du nicht mehr bei uns! Doch nun wollen 
wir recht vergnügt zuſammen ſein!“ 

„Die Herrſchaften verzeihen — ich will 
nicht ſtören!“ Eckhof iſt an den Tiſch ge⸗ 
treten und hat ſich verbengt. 

„Wie, Herr Eckhof — Sie wollen fort ?* 
ruft Annelieſe erſtaunt. „Nein, nein, das 
dürfen Sie nicht! Sie bleiben ...“ Hier 
ſtockt ſie und wirft einen bittenden Blick auf 
Hertha; doch dieſe hat ſich abgewandt und 
ſpricht eifrig mit Frau Hartmann. 

Ein Sekunde zögert Eckhof, dann ver⸗ 
beugt er ſich noch einmal ſtumm und geht 


eingeroſtet ift. Sie haben mir mein Geheim⸗ hinaus. 


niß entlockt, Fräulein Anuelieſe, aber ich 


Ganz beſtürzt und verdutzt ſieht Aunelieſe 


hätte mich ſchwer entſchloſſen, wenn ich bald die Thür au, hinter der Eckhof ver⸗ 
Ihren bittenden Augen hätte widerſtehen]ſchwunden iſt, bald Hertha, die fein Weg⸗ 


können!“ b 


gehen angenſcheinlich nicht bemerkt hat und 


„Und wenn ich jetzt noch einmal bitte ? ſich in ihrer Unterhaltung mit Fran Hart: 


Ein einziges Lied noch!“ 


mann wicht ſtören läßt. Zum erſtenmal 


Nach weiterer Meldung aus 


ſchluß formell notiſizirt werden ſoll. Die 
engliſche Regierung habe die genannten 
Herren ferner ermächtigt, Paul Krüger die 
Rückkehr nach Südafrika auf einem britiſchen 
Schiffe unter der Bedingung freizuſtellen, 
daß er feinen Wohnſitz auf feinem Landfitz 
bei Ruſtenburg nimmt. Daſſelbe Schiff 
ſollte auch die in Holland befindlichen Buren⸗ 
delegirten in die Heimat zurückführen. 


Das Reuterſche Bureau erfährt, die 
Amſterdamer Meldung, daß Lord Reay und 
Sir Coniugham Green, welche im Haag ein⸗ 
getroffen ſeien, von der britiſchen Regierung 
entjandt ſeien, um ſich mit dem holländischen 
Miniſterpräſidenten Kuyper in der Ange⸗ 
legenheit der in Europa befindlichen Buren⸗ 
delegirten in Verbindung zu ſetzen, ſei durch⸗ 
aus unbegründet. Die Burendelegirten in 
Europa würden von der britiſchen Regierung 
nicht als ſolche auerkaunut. Wenn fie nach 
Südafrika zurückzukehren wünſchten, müßten 
ſie in aller Form um die Erlaubniß dazu 
einkommen, dann werde ihre Sache in Er⸗ 
wägung gezogen werden. 


Die alldeutſche Schönererpartei hat im 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe beautragt, 
die Genugthuung auszudrücken darüber, daß 
dem Kampf in Südafrika nunmehr Einhalt 
gethan ſei und dadurch die brutale engliſche 
Kriegführung ein Ende gefunden habe. 
Der Autrag verlangt auch den Ausdruck des 
Bedauerns über die Härte der Kapitulations⸗ 
artikel, weil durch die mit allen Mitteln er⸗ 
zwungene Anerkennung. der: engliichen Ueber⸗ 
macht gegenüber dem tapferen Burenvolk im 
Herzen dieſes Volkes eine Wunde zurück⸗ 
bleiben müſſe, deren Vernarbung in abſeh⸗ 
barer Zeit nicht erwartet werden kann. 


Das Abgeordnetenhaus ſoll ferner dem Be⸗ 


dauern Ausdruck geben, daß keine der 
Mächte innerhalb und außerhalb Europas 
ſich veranlaßt ſah, den ſtreitenden Theilen 
ihre Vermittelung anzutragen und für ente 
ſprechende Löſung des Streitfalles einzutreten, 
„wodurch für die gerechte Sache der Repu⸗ 
bliken ein entſchieden beſſerer Abſchluß her⸗ 
EUR worden wäre, als es jetzt der Fall 
. —— 
ſchleicht ſich etwas wie Groll gegen Hertha 
in ihr Herz. Sie hat Hertha bisher für 
großmüthig, hochherzig und edel gehalten. 
Aber war das nicht kleinlich eben, daß ſie 
Eckhof fortgehen ließ, ohne ein einziges Wort 
zu ihm zu ſprechen, ja, mit beleidigender 
Nichtachtung über ſeine Auweſenheit hiuweg⸗ 
zuſehen? 

Aunelieſe zürnt der Gräſin und bethei⸗ 
ligt ſich nicht an deren Unterhaltung mit 
ihrer Mutter. Hertha iſt heute außerge⸗ 
wöhnlich geſprächig, fie trägt die Koſten der 
Unterhaltung faſt allein. Nach einer guten 
halben Stunde ſteht ſie auf. 

„Aunelieſe, möchleſt Du mich auf einem 
Spaziergange in den Park begleiten?“ fragt 
fie die ſchweigende Freundin. 

„Gewiß, wenn Du es wünſchſt!“ 

Der ungewohnt kühle Ton in Aunelieſes 
Antwort fällt Hertha auf, doch hält ſie es 
für klüger, es nicht zu beachten. 

„So komm, Herz, laß uns gehen, ehe es 
zu dunkel wird!“ ſagt ſie freundlich. Darauf 
verabſchiedet ſie ſich von den Eltern und 
ſchreitet Auneliefe voraus der Thür zu. 

Draußen liegt ſchon tiefe Dämmerung. 
Deſſen ungeachtet ſchlägt ſie den Weg nach 
der Buchenallee ein. Aunelieſe geht gehorſam, 
aber ſtumm an ihrer Seite. Sie hofft viel⸗ 
leicht im ſtillen auf eine Erklärung, ein be⸗ 
gütigendes Wort. Nichts dergleichen erfolgt. 
Hertha iſt ſo mit ihren eigenen Gedauken 
beſchäftigt, daß fie die Auweſenheit der 
Freundin vergeſſen zu haben ſcheint. Sie 
befindet ſich in ſeltſamer Erregung; bald 
ſteigt es ihr wie ſiedende Hitze nach dem 
Herzen, bald ſchauert ſie fröſtelud zuſammen. 

Warum war ſie eigentlich hinübergegangen? 
— Um ein ſchönes Familienleben zu ſtören, 
um durch ihre Gegenwart einen Mißlon in 
den frohen Kreis zu tragen? — Nichts hatte 
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Aus Viktoria (Britiſch⸗Kolumbien) wird 
gemeldet: Der am Dienſtag hier eingetroffene 
Dampfer „Empreß“ hatte 562 chineſiſche 
Arbeiter an Bord, von denen viele nach 
Trausvaal gehen. 

Man ſcheint in Eugland erwartet zu 
haben, daß die burenfreundliche Stimmung 
in Dentſchland ſich in dem Augenblicke ſpur⸗ 
los verflüchten werde, wo der Sieg der briti⸗ 
ſchen Waffen endgiltig entſchieden war. Na⸗ 
türlich iſt dieſe Erwartung nicht in Er⸗ 
füllung gegangen, und das giebt einigen 
Londoner Blättern Veraulaſſung zu giftigen 
Ausfällen gegen die deutſche öffentliche Mei⸗ 
nung. Aus London wird dazu vom Mitt⸗ 
woch gemeldet: Die Würdigung der Friedens⸗ 
nachricht und der Friedensbedingungen im 
nichtengliſchen Auslande nimmt heute in den 
Morgeublättern einen ſehr breiten Raum 
ein. Dabei macht ſich mit bezeichnender 
Eiuhelligkeit das Beſtreben geltend, Deutſch⸗ 
land als den einzigen Neidhammel unter 
allen ziviliſirten Nationen hinzuſtellen. Die 
„Times“ ſchreiben aufgrund einer willkürlich 
herausgegriffeuen Zeitungsnotiz. „Deutſch⸗ 
land fragt: Wo bleiben wir? Es iſt eine 
fixe Idee der Deutſchen, daß ſie überall 
plündern müſſen, gleichgiltig, wer die Mühe 
und den Kampf auf ſich genommen hat.“ 
Der gouvernementale „Daily Graphie“ läßt 
folgende Keulenhiebe auf die deutjche öffent⸗ 
liche Meinung niederſauſen: „Nur ein 
Mißton miſcht ſich in den freundlichen Be⸗ 
glückwünſchungschor; er kommt von Deutſch⸗ 
land her. Es iſt ein Ton voll giftigen 
Haſſes, ſchamloſen Neides und brutalen ver⸗ 
biſſenen Uebelwolleus. Wir können getroſt 
darüber lachen, denn er iſt ein Zeichen der 
Iſolirung Dentſchlands nicht nur in der 
Politik, ſondern in den Umgangsformen. 
Es iſt ihm letzthin nicht beſonders gut er⸗ 
gangen, und ſein Ausblick in die Zukunft 
läßt viel zu wünſchen übrig. Deutſchland 
kaun nus leid thun; es ſteht einem großen 
Reiche ſchlecht an, Schimpfworte zu ge⸗ 
brauchen und ſich wie ein hyſteriſches Frauen⸗ 
zimmer zu benehmen.“ Es iſt wohl keinem ein⸗ 
zigen Meuſchen in Deutſchland im Traum einge⸗ 
fallen, von England auch nur den geringſten 
„Autheil an der Bente“ beanſpruchen zu 
wollen. Man wird ſich aber hierzulande 
das Recht nicht nehmen laſſen, über die 
moraliſchen Qualitäten der neueſten engliſchen 
Eroberung ſich ſeine eigenen Gedauken zu 
machen. Im übrigen iſt die öffeutliche 
Meinung anderer Länder an ihrer bisherigen 
Beurtheilung der britiſchen Politik durch den 
Friedensabſchluß ebenſowenig irre geworden 
wie in Deutſchland. Wir verweiſen nur auf 
den einſtimmigen Beſchluß des Pariſer Ge⸗ 
meinderaths, den wir in der geſtrigen Num⸗ 
mer mitgetheilt haben, und anf die im 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe eingebrach⸗ 
ten Anträge, die weiter oben angeführt find. 
Und in Amerika werden die Engländer noch 
mancherlei zu hören bekommen, das ihnen 
wenig ſchmeichelhaft in die Ohren klingen 
wird. 


. KKB 
Politiſche Tagesſchau. 

Im Seniorenkonvet des Reichstages 
ſchlug Graf Balleſtrem zunächſt vor, made 
dem das Süßſtofgeſetz an eine Kommiſſion, 
vorausſichtlich die Zuckerkommiſſion, ver⸗ 
2 . — .... 
fie erreicht. Ihre Sehnſucht war uugeſtillt, 
ihr Zweck verfehlt. — Was hatte nr 
wie mit unſichtbaren Fäden nach dem Ver⸗ 
walterhanfe gezogen, daß fie darum ihren 
Stolz und ihre Stellung vergeſſen konnte ? 

Aber nun es einmal geſchehen war, konnte 
ſie auch in Eckhofs Geſeliſchaft ſein. Er war 
nicht weniger als die andern, im Gegenteil, 
ſie ſchätzte ihn höher, weit über ihren Stand 
hinans. Sie hatte ihn jedoch nicht zum 
Bleiben aufgefordert, als er ſich taktvoll zu⸗ 
rückziehen wollte, obgleich fie Annelieſes be⸗ 
redten Blick wohl verſtanden hatte und auch 
er es zu erwarten ſchien. Oder täuſchte ſie 
ſich hierin? War er nicht vielmehr froh, 
ihrer Zwang auferlegenden Geſellſchaft ent⸗ 
fliehen zu können ? 

Wie dem auch ſein mochte, er mußte ſich 
durch ihre gänzliche Nichtbeachtung ſeiner 
Perſon bis aufs änßerſte verletzt fühlen. Und 
fie bereute das, ſchou um Annelieſes willen. 
Das liebe Ding, dem ſie Schmerz bereitet 
hat! Und aus welchem Grunde uur ? 

„Annelieſe!“ Weich, faſt zärtlich kommt 
der Name über ihre Lippen. „Laß uns um⸗ 
kehren, Aunelieſe! Ich bin hente eine ſchlechte 
Geſellſchafterin, denn ein raſender Kopfſchmerz 
peinigt mich!“ 

„Hertha, Dir iſt nicht wohl?“ fragt Anne⸗ 
lieſe erſchrocken und von bittrer Reue erfüllt. 
Das körperliche Unbehagen, der peinigende 
Kopfſchmerz allein war der Grund zu ihrem 
abſtoßenden Weſen Eckhof gegenüber ge⸗ 
weſen, und ſie, Aunelieſe, hatte ihr kleinliche 
Beweggründe zugetraut. Wie ſie ſich deſſen 
ſchämt! Bittend erfaßt fie Herthas Hand: 
„Bergieb mir!“ 


(Jortſetzung folgt.) a 


wieſen worden ſei, das Branntweinſteuer⸗ 
geſetz ausſchließlich zu erledigen, hierauf die 
Brüſſeler Konvention und das Zuckerſteuer⸗ 
geſetz. Die Schlußabſtimmung über Brannis 
wein⸗ und Zuckerſtener ſoll an einem Tage 


ftattfinden. Ferner ſollen erledigt werden 
das Uebereinkommen über Schutz der für die 
Landwirthſchaft nützlichen Vögel, Aufhebung 
des Diktaturparagraphen, Oſtafrikabahn, ein⸗ 
zelne Rechunngsſachen. Aus der Mitte des 
Seniorenkonveuts wurde augeregt, den 
Toleranzantrag zwiſchen Branntweinſtener 
und Zuckerſteuer einzuſchieben. Dieſe Vor⸗ 
ſchläge fanden die Billigung des Senioren⸗ 
kouveuts. Man hofft, dieſes Penſum bis 
Mitte nächſter Woche zu erledigen und die 
Vertagung des Reichstages eintreten laſſen 
zu können. 

Die konſervative Fraktion des Reichs⸗ 
tags hat folgende Juterpellation 
eingebracht: „Welche Bedeutung für den 
deutschen Seehandel iſt nach Auffaſſung der 
verbündeten Regierungen dem amerikaniſch⸗ 
engliſchen Schiffahrtstruſt und den 
von deutſchen Schifffahrtsgeſellſchaften mit 
demſelben getroffeuen Vereinbarungen beizu⸗ 
meſſen?“ 

Die deutſchkonſervative Fraktiouspartei 
beſchloß, den Inſtizminiſter zu erſuchen, den 
Geſetzeutwurf betreffend die juriſtiſche 
Prüfung zurückzuziehen. 

In Lemberg fanden am Dienſtag zur 
Beilegung des Ausſtaudes der Banarbeiter 
Verhandlungen ſtatt, die jedoch zu keiner 
Einigung führten. Am Mittwoch betheiligten 
ſich an dem Leichenbegängniſſe der vier bei 
den Unruhen Getödteten mehrere tauſend 
Perſonen, meiſt Arbeiter. Es wurden 
mehrere Reden gehalten. Nach dem Be⸗ 
oräbuig verſammelten ſich die Theiluehmer 
anf einem Platze in der Nähe des Kirch⸗ 
hofes, wo ein Führer der Arbeiter mit⸗ 
theilte, daß die hentigen Verhandlungen mit 
den Bauunternehmern ein günſtiges Ergebniß 
gehabt hätten, und die Arbeiter anfforderte, 
morgen die Arbeit wiederaufzunehmen. Die 
Arbeiter kehrten ſodann ruhig in die Stadt 
zurück. — Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hanſe erklärte am Dienſtag Miniſterpräſident 
v. Körber zu den blutigen Vorgängen in 
Lemberg, der erſte Angriff auf das Militär 
ſei die Folge eines Irrthums geweſen. Die 
ausſtändiſchen Arbeiter hätten geglanbt, daß 
die herannahende Jufanteriekompagnie ihret⸗ 
wegen komme, während ſie in Wirklichkeit 
von der Uebung heimkehrte und keineswegs 
den Auftrag hatte, ſich gegen die Arbeiter 
zu wenden. Die Truppen, fuhr der Miniſter 
fort, mußten von der Fenerwaffe Gebrauch 
machen, da ſie mit Steinwürfen und Re⸗ 
volverſchüſſen empfangen wurden. Die ein⸗ 
geleitete Uuterſuchung wird volle Klarheit 
ſchaffen, ob die von der Sicherheitsbehörde 
getroffenen Anordnungen ausreichen. Der 
Miniſterpräſident erklärte ferner, die Re⸗ 
gierung ſei beſtrebt, durch Schaffung von 
Arbeitsgelegenheit die Lage der Lemberger 
Arbeiterſchaft zu beſſern, aber trotz der 
Inangriffnahme öffentlicher Arbeiten gähre 
es fort. Ein Antrag des ſozialdemokratiſchen 
Abg. Pernerstorfer, die ſofortige Debatte 
über die Erklärung des Miniſterpräſidenten 
zu eröffnen, wurde mit 115 Stimmen gegen 
80 Stimmen abgelehnt. 

Der in Zürich tagende internationale 
Textilarbeiterkongreß nahm eine 
Reſolution auf Abſchaffunug der Akkordarbeit 
an. Für die Abſchaffung ſtimmten die 
Delegirten Deutſchlauds, Oeſterreichs, Italiens, 
Fraukreichs und der Schweiz, dagegen die 
Vertreter Englands, Belgiens und Hollands. 

In Frankreich iſt der Rücktritt 
Waldeck⸗Ronſſeaus zur Thatſache geworden. 
Am Dienſtag hat der Miniſterpräſident in 
dem im Elyſee abgehaltenen Miniſterrath 
Lonbet das Entlaſſungsgeſuch des Kabinets 
überreicht. Lonbet ſprach ſein Bedauern 
über den Rücktritt aus, daukte und gab 
ſeiner Freunde über das von den Miniſtern 
während langer Zeit gegebene Beiſpiel von 
Einigkeit Ausdruck. Dem Brauche gemäß 
wird ſich Loubet nun zunächſt mit den 
Präſidenten des Senats und der Kammer 
über die politiſche Lage beſprechen. Wie es 
heißt, werden dieſelben dem Präſidenten den 
Vorſchlag machen, Briſſon mit der New 
bildung des Kabinets zu betrauen. 2 

Ju der Dienſtagſitzung des franzöſi⸗ 
ſchen Seuats gab Fallisres feiner Freude 
über das Ergebniß der Wahlen ſowie über 
den Empfang Ausdruck, der dem Präſidenten 
2oubet in dem befreundeten und verbündeten 
großen Reiche zutheil geworden. Redner er⸗ 
wähnt dann die Kataſtrophe von Martinique 
und ſagt, der Schmerz, den Frankreich em⸗ 
pfinde, dürfe der Kolonie eine Gewähr für 
die Fürſorge des Mutterlandes ſein. Die 
Sitzung wurde hierauf zum Zeichen der 
Trauer aufgehoben 

Die radikalen und ſozialiſtiſchen Pariſer 
Blätter geben ihrer lebhaften Befriedigung 
über die Wahl Bonrgenis’ zum Präſidenten 
der Deputirtenkammer Ausdruck. Janröß 


ſchreibt in der „Petite République“: „Die 
Kammer hat, indem ſie ſich für Bourgeois 
gegen Deschanel ausſprach, nicht Erwägungen 
verſönlicher Art nachgegeben, ſondern ſie hat 
einen politiſchen Akt vollzogen und dem 
Präſidenten der Republik einen ſehr deut⸗ 
lichen Fingerzeig für die Zuſammenſetzung 
des nächſten Miniſterinms gegeben. „Petit 
Pariſien“ jagt, die Wahl Bourgeols' beiveife, 
daß die wichtigſten Elemente des neuen 
Miniſteriums aus der radikalen und der 
ſozialiſtiſchen Gruppe genommen werden 
müßten. Die nationaliſtiſchen und die ge⸗ 
mäßigten republikaniſchen Blätter geben zu, 
daß die Wahl Bourgeois“ einen Sieg der 
Radikalen und Antiklerikalen bedeute. 

Der bisherige Botſchaftsſekretär bei der 
britiſchen Botſchaft in Paris Michael 
Herbert iſt zum Botſchafter in Waſtingkon, 
der Sekretär im auswärtigen Amt Sir 


ſtatt. Ueber 400 Kränze wurden am Grabe 
niedergelegt; außer anderen Reduern ſprach 
auch Juſtizminuiſter Cocco-Ortu, der als Ver⸗ 
treter des Königs und der Regierung er⸗ 
ſchienen war. 

Paris, 3. Juni. Präſident Lonbet iſt 
heute Vormittag von Montélimar hier wieder 
eingetroffen. 
London, 3. Juni. Das „Amtsblatt“ ver⸗ 
öffeutlicht verſchiedene Ordensverleihungen an 
deutſche Marineoffiziere. Vizeadmiral Bende⸗ 
mann erhielt das Großkreuz des St. Michaels 
und Georgsordeus und Kapitän von Ujedom 
den St. Michael⸗ und Georgsorden 2. Klaſſe. 
Ferner erhielten die Korvettenkapitäne 
Schlieper, Hecht und Weniger und andere 
Offizitre den Michael- und Georgsorden 3. 
Klaſſe. 

Petersburg, 3. Juni. Der Kaiſer und die 
Raiferin von Rußland empfingen in Zarskoje 


Martin Goſſelin zum Geſandten in Liſſabon] Selo 


ernannt worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Inni 1902. 

— Der Kronprinz von Siam iſt am 
Mittwoch von Schwerin uach Berlin zurück⸗ 
gekehrt. 

— Elwa 2500 ſtädtiſche Arbeiter aller 
Betriebe proteſtirten geſtern Abend gegen 
die Sommerurlaubsverfügung des Berliner 
Magiſtrats, der dieſen Urlanb von einer 
zehnjährigen unnnterbrochenen Dienſtzeit ab⸗ 
hängig machen will. In 2 Reſolntionen 
verlangen die ſtädtiſchen Arbeiter einen all⸗ 
jährlichen Urlaub von einjähriger Dienſtzeit. 

— Die Ausſperrung ſämmtlicher Maurer⸗ 
und Zimmergeſellen, auch ſolcher, die nicht 
dem Verband angehören, hat am Dienſtag 
eine Verſammlung faſt aller Arbeitgeber der 
Städte Hamburg, Altona, Wandsbeck und 
Harburg für Mittwoch Abend beſchloſſen. 

Dresden, 4. Juni. Das „Dresdener 
Journal“ meldet: Wie aus Sibyllenort ver⸗ 
lautet, hat der König leidlich gut geſchlafen. 
Obwohl Fieber nicht vorhanden und der 
Puls verhältnißmäſtig kräftig, auch die 
Nahrungsaufnahme befriedigend iſt, läßt der 
Kräftezuſtaud im allgemeinen doch zu wün⸗ 
ſchen übrig. 

Stuttgart, 4. Juni. Der Ausſtand der 
Straßenbahnbedienſteten dauert noch immer 
au. Eine zwiſchen dem Aufſichtsrath und 
der Leitung einerſeits und einem Miniſterial⸗ 
direktor andererſeits veranſtaltete Unterredung 
verlief reſultatlos. Der „Schwäbiſche Merkur“ 
richtet einen Appell an die Straßenbahn⸗ 


direktion auch bezüglich der Koalitionsfrei⸗ 81 


heit den Straßenbahnbedienſteten entgegen⸗ 
zukommen. Auch geſtern kamen Ausſchrei⸗ 
tungen vor, die zu Verhaftungen führten. 
Geſtern Abend wurden der Direktion von 
der Leitung des Ansſtandes modifizirte 
Forderungen übergeben, welche die Direktion 
mit dem Bemerken ablehute, fie könne auf 
auf weitere Verhandlungen nicht eingehen, 
da ſie die Ausſtäudigen als vertragsbrüchig 
nicht mehr in ihren Dienften ſtehend anſehe, 
nachdem am Sonnabend die für 11 Uhr 
abends verſprochene Antwort der Ausſtändi⸗ 
gen nicht eingegangen und der Ausſtand am 
Sonntag fortgeſetzt worden ſei. 

München, 4. Juni. Der Rentier Karl 
Faber in München, ein Sohn des verſtorbe⸗ 
nen Großinduſtriellen Johann Faber in 
Nürnberg, hat für eine Stiftung zugnuſten 
des bayerischen Nationalmuſeums in München 
und des germaniſchen Muſeums in Nürn⸗ 
berg eine Million Mark geſchenkt. Die 
Summe kann auch für Zwecke verwendet 
werden, durch welche das Kapital ſelbſt an⸗ 
gegriffen wird. 

Hadersleben, 4. Juni. Zwei Primaner 
des hieſigen königl. Gymnaſiums wurden 
nach einſtimmigem Beſchluß des Lehrerkolle⸗ 
giums wegen fortgeſetzter Bekundung deutſch⸗ 
feindlicher Geſinunng von der Schule ver⸗ 
wieſen; die Verweiſung iſt im Eiuverſtändniß 
mit dem Provinzialſchulkolleginm erfolgt. 

Dortmund, 4. April. Die Theilnehmer 
an der Verſammlung der ſchiffsbautechniſchen 
Geſellſchaft trafen hente zu einer Beſichtigung 
der Hoerderhütte und der Union hier ein 
und nahmen dann an einem von der Stadt 
Dortmund gebotenen Frühſtück theil. Bürger⸗ 
meiſter Lichtenberg brachte einen Trinkſpruch 
auf die Gäſte aus, auf den der Vizepräſident 
des Norddentſchen Lloyd Konſul Achelis 
dankend erwiderte. 


Ausland. 

Wien, 3. Juni. Kaiſer Franz Sofef 
empfing heute Mittag den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Fürſten zu Eulenburg in beſonderer 
Audienz. 

Turin, 4. Juni. Zu den hier ſtattfinden⸗ 
den internationalen Wettrennen ſind mehrere 


Offiziere der dentſchen und der öſterreichiſch⸗ P 


ungarischen Armee hier eingetroffen. 

Mom, 2. Juni. Auf Caprera fand heute 
am Grabe Garibaldis aus Anlaß der 
zwanzigſten Wiederkehr feines Todestages 
unter großer Betheiligung eine Feierlichkeit 


elo die Delegirten der internationalen Kou⸗ 
ferenz des rothen Kreuzes. Die Kaiſerin⸗ 
Wittwe empfing die Delegirten in Gatſchina. 
— Zu Ehren der Mitglieder der internatio⸗ 
nalen Konferenz des roihen Kreuzes fand 
am Montag in der Duma zu Petersburg 
eine Abendgeſellſchaft ſtatt. — Zur Ausar⸗ 
beitung eines Statuts für die Verwendung 
des von der Kaiſerin⸗Mutter geſtifteten Fonds 
von 100 000 Rubel iſt ein beſonderer Aus⸗ 
ſchuß gebildet worden, zu dem auch Ober⸗ 
ſtabsarzt Pannwitz gehört. — Der ruſiſche 
Großfürſt Kyrill Wladimirowitſch iſt geſtern 
durch Tientſin durchgereiſt. Er begiebt ſich 
nach Peking, wo er kurze Zeit verbleibt. 
Petersburg, 4. Juni. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf v. Alvensleben gab hente zu 
Ehren des Landgrafen von Heſſen ein Diner, 
dem u. a. der Stadthauptmann Kleigels, 
der dem Landgrafen als Ehrendienſt beige⸗ 
gebene Zeremonienmeiſter Fürſt Meſchtſcherski, 
das Gefolge des Landgrafen und die Mit⸗ 
glieder der deutſchen Botſchaft beiwohnten. 
Su den Ränmen des Hoforcheſters fand 
geſtern ans Anlaß der Auweſenheit des 
Landgrafen ein Konzert ſtatt, deſſen Pro⸗ 
gramm aus Orcheſterkompoſitionen ruſſiſcher 
Muſiker beſtand. 


Provinzial nachrichten. 

Marienburg, 3. Inni. (Das Kirchenfeſt 
für Taubſtumme) fand heute hier ſtatt. Ans 
allen Theilen der Provinz waren Taubſtumme, 
männliche und weibliche, evangeliſche, katholiſche, 
mennonitiſche und jüdiſche, erſchienen. Vormittags 
fand Gottesdienſt und Abendmahl ſtatt. Mittags 
1 Uhr fand im Geſellſchaftshauſe ein gemein⸗ 
chaftliches Eſſen ſtatt. Nachmittags folgten Turn⸗ 
— und abends Theateraufffihrung und lebende 


Danzig, 3. Juni. (Verſchiedenes.) In Cadinen 
wird der Kalſer den landwirthſchaftlichen und 
Ziegeleibetrieb beſichtigen und wahrſcheinlich auf 
Rehböcke pürſchen, die ſeit dem Uebergang des 
Gutes Cadinen in kaiſerlichen . vollſtändig 
uubebelligt geblieben find. Cadinen ſoll in dieſem 
751 0 Brötelwis, deſſen Rehſtand geſchont werden 

Ul. als Pürſchgebiet erſetzen. — Der Statthalter 
von Elſaß⸗Lothringen, ft zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg. wird nach Beendigung der Meihes 
feierlichkeiten auf dem Schloß Marienburg am 
5. d. Mts, abends, zu kurzem Beſuch hier ein⸗ 
treffen und im „Danziger Hof“ Wohnung nehmen. 
— Hente Vormittag 11 Uhr fand durch einen 
feierlichen Schulakt die Einweihung des in Lang⸗ 
fuhr neu errichteten katholiſchen Seminars und 
der mit demſelben verbundenen Präparandenan⸗ 
ſtalt ſtatt. Für die Schulränme iſt einftweilen 
die erſte Etage des nenerbanten Hauſes Langfuhr, 
Labesweg Nr. 2a, gemiethet worden. Mit dem 
Bau eines eigenen Heims für die Anſtalt wird 
bald begonnen werden. Bei dem feierlichen 
Schulakt heute Vormittag wurde gleiche der 
Leiter der Anſtalt, Herrn Dr. Hippel, durch Herrn 
Provinzialſchulrath Dr. Collmann in fein nenes 
Amt eingeführt. — Die beim jet. „Ölettkaner 
Mord“ als verdächtig verhafteten Arbeiter Zabel, 
der Ehemann der vor einigen Monaten am 
Strand bei Glettkau gefundenen Frau, und 
Würdig wurden am Sonnabend aus der Haft ent⸗ 
tollen; 18 N ein für ſie günſtiges 

rgebniß hatte. 

Wreſchen, 3. Juni. (Einzug der Garniſon.) Am 
Sonnabend Nachmittag zog das 3. Bataillon des 
3 Nr. 46 in nuſere feſtlich geſchmückte 

tadt ein. Bald darauf fand zu Ehren des O 
sierforps ein Feſteſſen ſtatt. Abends wurden das 
Unteroffizierkorps und die Mannſchaften in ver⸗ 
ſchiedenen Lokalen bewirthet. 

Pleſchen, 3. Juni. (Schweres Brandunglück.) 
In der Nacht zum Sonnabend brannten die 
Scheune und ein Stall des Müllers Binkowski in 
Tursko nieder. In der Scheune ſchliefen 3 Kinder 
des B.; ein Knabe erwachte und eilte hinaus, doch 
hatte er ſchon ſo ſchwere Brandwunden erlitten, 
daß er nach kurzer Zeit ſtarb; ſeine Brüder ver⸗ 
braunten. 2 Kühe ſind ebenfalls verbraunt. Es 
wird angenommen, daß die Kinder vor dem 
Schlafengehen ein Streichholz angezündet und 
achtlos fortgeworfen haben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Juni 1902. 
— (Militäriſches.) Der Chef des Inge 


— 


nienr⸗ und Pionierkorps, Generalinſpektenr der 


eſtungen Se. Exzellenz Generallentnaut Wagner 
Reiß au 16. d. Mts. abends zur Beſichtigung 
des Pionierbataillous Nr. 17 und der Feſtung hier 
ein und wird im Hotel „Schwarzer Adler“ Quartier 
nehmen. Die Weiterreiſe des Herrn General⸗ 
inſpekteurs erfolgt am 18. d. Mts. abends nach 
oſen. 

— (Zu den Schieß übungen auf dem 


Artillerieſchießplatz) traf heute Vormittag 


egen ½10 Uhr das Fußartillerieregiment von 
Hinderſin (olnmerſches Nr. 2 auf dem Marſche 
von Danzig hier ein. 


exr Generalmajor Noth, 
der Kommandeur der 2. Jußartilleriebrigade, am 


me u un re 


deren Verbande das ne San gehört, ritt mit 


feinem Adintauten dem Regiment, das mit voller 
Marſchmnſik die Stadt durchzog, entgegen und 
begleitete es nach dem Schiekpiab. Die Torniſter 
der Manuſchaften wurden auf Wagen nachgefahren. 
Das Regiment Nr. 2 beiteht aus drei Bataillonen, 
während die Feldartillerieregmenter ſonſt nur 
awei Bataillone haben; eins von den 3 Batail⸗ 
ſonen des Regts. Nr. 2llegt in Swinemünde. Das 
Sußartilleriereniment von Linger (Oſtpr.) Nr. 1, 
das zufammen mit dem 2. Jußartillerieregiment 
ſchießt, ne Br geſtern von Königsberg mit 
ahn hie . 
de (Perf onalien.) Dem Regierungsaſſeſſor 
Volckark in Stralſund iſt die kommiſſariſche 
Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe 
Brieſen, Regierungsbezirk Marienwerder, über⸗ 
tragen worden. 
— (Perſonalien von der Steuer.) 
Verſetzt find zum 1. Juli der Oberſtenerkontroleur 
Steuerinſpektor Than in Thorn als Hauptſteuer⸗ 
amtskontroleur nach Liegnig und der Oherſteuer⸗ 
— Steuerinſpektor Mäklitz in Eſſen a. R. 
na horn. 
0 Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn) 
Der königl. Landrath hat den Gutsbeſitzer Eduard 
Welke als Gutsvorſteher für den Gutsbezirk 
Rubinkowo, den Hilfsförſter Wurl als Gutsvor⸗ 
dae für W — Rab 
den Eigenthümer Augu un 1 
3 für die Gemeinde Grabowitz be⸗ 
ätigt. 
—— (Präparandenkurſußs.) Die Eröffnung 
des kath. Präparandenkurſus hierſelbſt ſteht in 
14 Tagen bevor; ſie hat deshalb ſolange hinaus ⸗ 
eſchoben werden müſſen, weil der anfänglich in 

usſicht genommene Leiter auf die Stelle ver⸗ 
zichtete. Jetzt wird wahrſcheinlich die Leitung 
der Anſtalt ein hieſiger Lehrer übernehmen, mit 
dem zurzeit Unterhandlungen wegen Uebernahme 
des Vorſteheramtes ſtaktfinden. Als Lehrer 
werden außer dem Vorſteher noch die ſtädtiſchen 
Lehrer Lorenz (im Zeichnen) und Müller (in 
Mufit) unterrichten. 

— (Die Liſten für die Neuwahlen zur 
weſtpr. Aerztekammerz liegen in der Zeit 
vom 16.—30. Juni auf allen königl. Landrathsäm⸗ 
tern der Provinz Weſtpreußen, in Danzig auf der 
königl. Polizeidirektion, ferner bei den Magiſtraten 
Culm, Konitz, Marienburg, Dirſchau, Grandenz, 
Thorn, Elbing und Danzig öffentlich aus. Et⸗ 
waige Einwendungen ſind bis zum 14. Juli d. 

8, bei dem Vorſtande der weſtpr. Aerztekammer 
3 er and ehzverel ) hält am S 

— andwehrverein) hält am Soun⸗ 
abend im Tivoli ſeine Monatsverſammlung ab. 

— (Der Gartenbauverein von Thorn 
und Umgegend). hielt geſtern im Fürſtenzimmer 
des Artushofes ſeine Monatsſitzung ab. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Hintze ſtellte der Verſammlung zwei 
nene Mitglieder vor und gedachte daun des ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedes Grethe, deſſen Audenken die 
Auweſenden durch Erheben von ihren Plätzen 
ehrten. Nachdem das Protokoll der vorigen Sitzung 
verleſen war, wurden genauere Beſtimmungen iiber 
die in früheren Sitzungen beſchloſſene Vertheilung 
von Topfpflanzen an Schülerinnen einiger Schulen 
getroffen. Bedacht ſollen werden die II., III. und 
IV. Gemeindeſchule zu Thorn und die beiden 
Mädchenſchulen zu Mocker. Es erklärten ſich die 
meiſten Mitglieder bereit, die Pflanzen, und zwar 
nur gutes Material zu liefern. Für jede Schule 
werden zwei Mitglieder beſtimmt, die ſich mit den 
Leitern derſelben in De udung ſetzen und Tag 
und Stunde der Vertheilung feſtſetzen. In jeder 
Schule werden etwa 50 Kinder inbetracht kommen. 
Die Mädchen erhalten die Pflanzen zur Pflege; 
diejenigen, welche die beſten Erfolge erzielt haben, 
werden nach einiger Zeit mit Prämien bedacht 
werden. Der Verein bofft durch dieſen Verſuch 
das Intereſſe für Blumeupflege zu heben und 
glaubt bei dem anten Zwecke auf das freundliche 
Eutgegenkommen der Herren Schulleiter rechnen 
zu dürfen. Um die Kontrole zu ermöglichen, dürfte 
es ſich empfehlen, eine Lifte anzulegen, worin die 
Schülerinnen und die ihnen zugetheilten Pflanzen 
verzeichnet ſind; desgleichen erhält jede Pflanze 
eine Plombe, wozu die Firma Hozakowski, deren 


Vertreter gaſtweiſe anweſend war, das Material] 240 


bereitwilligſt liefert. Der nächſte Punkt der 
Tagesorduung betraf einen Sommerausflug des 
Vereius. Nach längerer Berathung entſchied mau 
ch für eine Dampferfahrt nach Oſtrometzko. Als 
er geeignetſte Wochentag wurde für dieſen Zweck 
der Mittwoch angeſehen. Die Theilnahme be⸗ 
chräukt ſich anf Mitalfeder und deren nächſt 

gehörige. Alles nähere wurde einer Kommiſſion 
von 5 Mitgliedern überlaſſen. — Auf der Tages⸗ 
ordunng ſtand ferner die Haftpflichtverſicherung. 
Der Vorſitzende verweiſt die Mitglieder in dieſer 
Beziehung au den auweſenden Herrn Borrmann 
aus Schünfee, der Mitglied des Vereins iſt und 
derartige Verſicherungen entgegennimmt. — Bei 
dem Punkte „Verſchiedenes“ weiſt der Vorſitzende 
darauf hin, daß in dieſem Jahre das Krenzkrant 
oder die Wucherblume (sinecium vulgaris) in er⸗ 
ſchreckendem Maße überhand genommen hat. 
Leider iſt es bis dahin verſäumt worden, etwas 
gegen dieſes ſchädliche Unkraut, das ſich rapide 
vermehrt hat und den Boden ausſaugt, zu thun. 
Der Verein affe daß dieſe Anregung die Be⸗ 
Örden peranulaſſenn wird, energiſch egen die 

ucherblume vorzugehen, doch iſt die höchſte Eile 
noth, da ſonſt der Same zur Reife gelangt und 
daun für das nächſte eine vollſtändige Ver⸗ 
peſtung des Thorner Geländes zur befürchten iſt. 
— Herr Guderian fragte an, was man zur Ver⸗ 
tllaung der Stachelbeerraupe thun könnte, da die 
für gewöhnlich empfohleuen Mittel wie Begießen 
mit Tabaksjauche u. ſ. w. nicht verfangen wollen. 
Beſonders empfohlen wird dazu von anderer 
Seite das Abklopfen der Sträucher und das Um⸗ 
raben des Bodens, um die Brut zu zerſtören. — 

erſammlungslokal ſoll auch in Zukunft das 
Schützenhaus bleiben, wo die Oekonomfrage hoffeut⸗ 
lich bald zur allgemeinen Befriedigung gelöft fein 
wird. Die nächſte Sitzung wird jedoch zunächſt 
in Mocker ſtattfinden, wobei die Gärtnereien 
einiger Mitglieder in Augenschein genommen werden 
jollen. Mit Rückſicht darauf wird dieſe „Wander⸗ 
et tin fung“ zu einer frühen Tagesſtunde ange⸗ 


en. 
das Im „Tivoli“ fand geſtern Abend 8 Uhr 
Fabse Gartenko ert von der Kapelle des 
Tamm elmer —— 176 bat vr Pr 

w ormann ſtatt. Das Pro⸗ 
brachte un en ſehr gut zuſammengeſtellt und 


Milttärmunte deten zareichorchefter- und zwei 


vorzſiglich durch Piecen, die ſämmtlich 
ae Eile de wird l. 


wieder zeigen. Leider ging das Flötenſolo im 
Garten nur zu ſehr verloren. Die Ouverture zur 
Oper „Martha“ von Flotow wurde mit Tem ⸗ 
perament geſpielt. Der Prolog aus „Bajazzo“ von 
Leoncavallo wurde mit allen Feinheiten wieder 
gegeben. Am Schluß kam ein neues Potpourri 
zum Vortrag, in dem alle populären neueren 
muſikaliſchen Erzenguiſſe vereint find, u. a. auch 
das jetzt jo viel gespielte und geſungene „Zwei 
blaue Augen“. Alle Piecen wurden mit leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommen, ſodaß jedem Theile 
als Einlage noch ein ſchneidiger Marſch folgen 
mußte. Der Garten war zum erſtenmale am 
Abendkonzert durch mehrere elektriſche Bogen⸗ 
lampen taghell erleuchtet. Beſetzt war der 
Garten gut, zumal es ſich auch bei der linden 
Butt 1 dem dichten Lanbgrün ſehr angenehm 
en ließ. 

— (Der gemeinſame Schulausflug 
des Gymnaſiums), wie er bisher üblich war, 
wird in dieſem Jahre anſcheinend nicht ftatifinden, 
denn heute unternahmen die einzelnen Klaſſen des 
Gyhmnaſiums Ausflüge nach auswärts. Die Sexta 
und Quinta machten früh einen Spaziergang nach 
er EUR wozu die Kleinen die Elektriſche 

euntzten. 

— (Die Hitzſchläge), die in dieſem Sommer 
bei der mit einemmale aufgetretenen ſtarken 
Hitze bereits wieder vorkommen, gehören mit zu 
den gefährlichſten Folgeerſcheinungen einer unge⸗ 
wöhnlich heißen Witterung, da fie gans plößtlich, 
ohne vorherherige warnende Anzeichen einzutreten 
pflegen und berhältuißmäßig häufig mit dem Tode 
endigen. Das Weſen dieſer Krankheit beſteht in 
einer übermäßigen Körperwärme, die entweder 
durch Behinderung der Wärmeabgabe vom Körper 
oder durch zu ſtarke direkte Sonnenbeſtrahlung 
des Körpers verurſacht wird. In dem letzteren 

lle ſpricht man bekanntlich vom „Sonnenſtich“. 

ie abnorme Wärme des Körpers nun übt einen 
ſchädlichen Einfluß auf die Organe und beſonders 
auf das Zentralnervenſyſtem aus. Bei geringerer 
Wärmeſteigerung zeigt der Frauke große Verſtim⸗ 
mung, bei höheren Graden Benommenheit, ſchlep⸗ 
penden Gang und beſchleunigte Athmung, während 
das Geſicht ſtark geröthet und die Haut mit reich⸗ 
lichem Schweiß bedeckt iſt. Erhöht ſich die Wärme 
über 40 Grad C., fo bricht der Kranke völlig be- 
wußtlos zuſammen, die Haut wird blauroth, es 
ſtellen ſich nicht ſelten Ronvulſionen ein, und das 
Leben des Patienten iſt auf das äußerſte ge⸗ 
fährdet. Um ſich nach Möglichkeit gegen den 
Hitzſchlag zu ſchützen, dazu iſt es in erſter Reihe 
nöthig, im Sommer nicht nur diinne, ſondern 
auch weite Kleidungsstücke zu tragen, da dieſe der 
Wärmeabgabe des Körpers kein großes Hinderniß 
bieten. Weiterhin ſehe man ſich vor, wenn man 
gezwungen iſt. im Sonnenſchein zu gehen, daß 
wenigſtens der Kopf und noch mehr der Nacken 
nicht den direkten Strahlen ausgeſetzt ſind. Es 
iſt daher durchaus nicht immer empfehlenswerth, 
bei großer Hitze mit dem Hut in der Haud zu 
wandeln, zum miudeſten ſollte aber derjenige, der 
daran gewöhnt iſt, einen Schirm aufſpannen. 
Leider iſt jedoch dieſe Mode, die die Damen ſich 
noch niemals haben rauben laſſen, für die Männer 
in den letzten Jahren ganz und gar in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen. 

— (Berloren) Der bei einem hieſigen 
Spediteur beſchäftigte Vorarbeiter Cz. erhlelt von 
ſeinem Brotherrn 300 Mk., um die übrigen Arbeiter 
zu löhnen. Als er nach dem Bahnhofe kam und 
das Geld hervorholen wollte, mußte er zu ſeinem 
nicht geringen Schrecken ſehen, daß das Geld, drei 
Hundertmarkſcheine, verloren gegangen war. Viel⸗ 
leicht iſt es einmal ein ehrlicher Finder, welcher 
dem Manne das Geld zurückgiebt. 

— (Steckbrieflich verfolgt) werden von 
der königl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn der 47 
Jahre alte Arbeiter Adalbert Troszeuski aus 
Culmſee wegen Diebſtahls, ferner vom königl. 
Amtsgericht zu Thorn der 19 Jahre alte Tiſchler⸗ 


lehrling Bernhard Prylinski aus Whtrembowig] 


Fr. Thorn gegen den eine durch Urtheil des hie⸗ 
ſigen Schöffengerichts erkannte Gefäungnißſtraſe 
von einem Monat vollſtreckt werden ſoll. 
— ( Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
und Pferdemarkte waren 228 Pferde, 88 Rinder, 
Ferkel, 77 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurde für fette Waare 40—41 Mk., 
magere 38—39 Mk., pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht. . —— 
— Golizeiliches.) Ju polizeilichen Ge 
wahrſam wurden 2 Berfonen genommen. 
— (Gefunden) in der Heiligegeiſtraße ein 
l Handwagen; am Brombergerthor ein 
ederner Geldbeutel. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Aer d bei Thorn am 5. Juni früh 1,06 Mtr. 


„ Mocker 4. Juni. (Die Beerdigung des filu 
leider überfahrenen Knaben) 5 iu ele 
licher Weiſe ſtatt. Das ganze Ofſizierkorps des 
Regiments Nr. 176 halte feiner Theilnahme ſowohl 
für die Mutter des Knaben als auch in auerkenneus⸗ 
werther Kameradſchaft für den durch den unver⸗ 
ſchuldeten Unglücksfall tief erſchütterten Regiments⸗ 
kameraden dadurch Ausdruck gegeben, daß es unker 
Führung des Herrn Oberſt vollzählig erſchien und 
auch die Regimentskapelle bei der Leicheufeier mit⸗ 
wirken ließ. Seitens der Zipilbehörden war 
Herr Amts⸗ und Gemeindevorſteher Falkenberg 
erſchienen. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 5. Juni. (Bezirksver⸗ 

änderung.) Durch rechtskräftigen Beſchluß des 
Kreisausſchuſſes iſt das Grundſtücck Gumowo 
a Band 2 Blatt 5, den Beſitzer Zabelſchen Ehe⸗ 
enten gehörig, mit einem Flächeninhalt von 
1.34.57 Hektar von dem Gemeindebezirk Leibitſch 
abgezweigt und mit dem Gemeindebezirk Gumowo 
vereinigt worden. 


Mannigfaltiges. 


(Von Hermann Ganswindit) iſt 
aus dem Unterſuchungsgefänguiß eine um⸗ 
fangreiche Beſchwerdeſchrift an den Miniſter 
des Innern gerichtet worden. G. beſchuldigt 
darin die Beamten, die mit der Einleitung 
des Strafverfahrens gegen ihn zu thun 
hatten, daß ſie ſich von ſeinen Feinden in 
ungehöriger Weiſe hätten beeinfluſſen laſſen. 
Infolge dieſes Schreibens, das mehrere 
hundert Seiten umfaſſen ſoll, iſt bereits ein 


(Zum Schah dbeſuch in Berlin.) 
Zu den erſten Aufgaben der dienenden Be⸗ 
gleitung des Schahs von Perſien nach dem 
Eintreffen in Potsdam gehörte es, deutſches 
Geld einzuwechſeln. Die Perſer fuhren nach 
Potsdamer Blättern zur Filiale der Natio⸗ 
nalbank und verlangten dort „Markes.“ 
Einige konnten ſich deuntſch verſtändlich 
machen, während andere wieder den Kut⸗ 
ſchern durch Zeichen ihre Wünfche verſtänd⸗ 
lich zu machen ſuchten. So deuteten einige 
auf ihre Beinkleider, was dem Kutſcher Ver⸗ 
anlafjung gab, fie nach einem Kleidergeſchäft 
zu fahren. Es ſtellte ſich dort aber heraus, 
daß die Perſer Leibwäſche einkaufen wollten. 
Die Lohnkutſcher, die vom Hofmarſchallamt 
zur Beförderung der Perſer angenommen 
wurden, ſind recht zufrieden, da ſie reiche 
Trinkgelder erhielten. Zur Beförderung des 
Gepäcks der Perſer waren vier große Möbel⸗ 
wagen nöthig. 

(Zu den Unterfhlagungen) des 
Konkursverwalters Heger aus Spaudau 
wird noch gemeldet, daß Heger aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ins Ausland entkommen 
ift, da er ſechs Tage Vorſprung gehabt hat, 
ehe ſeine Veruntrenungen entdeckt wurden. 
Das Defizit beträgt etwa 80 000 Mark. H. 
hat die Einnahmen aus der Verwaltung 
mehrerer Konkurſe veruntreut. 5 

(Beim Feuer anmachen mit Bes 
trolenm) iſt in der Nacht zum Dienſtag 
die Frau des Badeanſtaltsbeſitzers Speckweg 
in Wilhelmshaven umgekommen. 

(Ertrunken.) Nach Meldung aus 
Friedeberg am Queis ertranken beim Baden 
am Montag in Carlsberg beide Söhne des 
Hausbeſitzers Elger. 

(Ein ſchweres Eiſenbahnunglüch) 
hat ſich Montag Nachmittag auf der Klein⸗ 
bahnſtrecke Kyritz⸗Perleberg zugetragen. Der 
mittags 12,30 von Kyritz nach Perleberg 
abgehende Zug entgleiſte zwiſchen den Statio⸗ 
nen Joppenrade und Vieſecke. Die Lokomo⸗ 
tive und ein Wagen wurden umgeworfen. 
Der Heizer und der Lokomotivführer ſind 
todt. Fahrgäſte wurden nicht verletzt. 

(Auf einem Neubau) in Hietzing 
bei Wien ſtürzte eine fünf Meter hohe Erd⸗ 
ſchicht ein; vier Arbeiter wurden verſchüttet; 
zwei ſind todt, einer iſt ſchwer und einer 
leicht verletzt. 

(Abgeſtürzt.) Vier dentſche Studierende 
der Univerſität von Grenoble machten am 
Freitag Abend einen Ausflug nach dem 
Kloſter Grande Chartreuſe. Zwei von 
ihnen, Strözel und Waſuen, unternahmen 
eine Beſteigung eines Berggipfels und ver⸗ 
irrten ſich dabei. Strözel kam Montag früh 
allein ins Kloster zurück. Nach feinem Ges 
fährten wurden nuverzüglich Nachforſchungen 
angeſtellt. Man fand ihn todt und ſchwer 
verſtümmelt. Er war 100 Meter abgeſtürzt. 
Der Verunglückte war der Sohn eines Juge⸗ 
nieurs aus Bochum in Weſtfalen. 


Marienburg, 4. Juni. Die Stadt iſt 
mit Fahnen, Guirlauden und Triumphbogen 
reich geſchmückt. Das Junere des Schloſſes 
iſt für den Empfang der hohen Gäſte prächtig 
hergerichtet, Am Vormittag ſtanden bereits 
die in Koſtüme des Troſſes der deutſchen 
Ordensritter gekleideten Militärmannſchaften 
in ihren Panzerhemden mit Sturmhaube und 
Tarlſche auf der Schloßbrücke und an den 
Kreuzgäugen Wache. 

Marienburg, 5. Juni. Heute Morgen 
nahmen bei herrlichſtem Wetter die Krieger⸗ 
vereine und Schulen, ſowie ein überaus zahl⸗ 
reiches Publikum in den Straßen Aufſtellung, 
die vom Schloß nach der improviſirten Halte- 
ſtelle au der Nogatbrücke führen. Hier ſtaud 
eine Ehrenkompagnie des Greuadierregimeuts 
Nr. 5. mit Fahne und Muſik ſowie eine 
Eskortenſchwadron des 1. Leibhuſarenregi⸗ 
ments. Zum Empfange fanden ſich ein: 
Oberpräſident Dr. v. Goßler, der Laudrath, 
Bürgermeiſter Born von Marienburg und 
der kommandirende General v. Brannſchweig. 
Um 8.30 Uhr traf der Sonderzug mit dem 
Kalſerpaar und dem Gefolge ein. Unter den 
Klängen des Präſenlirmarſches entſtieg das 
Kaiſerpaar dem Zuge. Nach Begrüßung 
durch die anweſenden Herren ſchritt der 
Kaiſer die Front der Ehrenkompagnie ab und 
ließ dieſe dann vorbeimarſchieren. Darauf 
fuhren die Majeſtäten im offenen Vierſpäuner 
unter dem Jubel der Bevölkerung in das 
Schloß. Es find ferner eingetroffen: Prinz 
Albrecht von Preußen, Herzog Joh. Albrecht von 
Meckleuburg⸗Schwerin Herzog Nikolaus von 
Württemberg und Reichskanzler Graf Bülow. 
Vormittags 10½ Uhr begann die auf Sonder⸗ 
befehl des Kaiſers aus Aulaß der Wieder⸗ 
herſtellung des Hochſchloſſes der Marienburg 
augeſetzte Feier. Se. Majeſtät begab ſich 
unter Vorantritt des Herrenmeiſters Prinzen 
Albrecht von Preußen und der anderen höch⸗ 
ſten Herrſchaften zur Hochmeiſtertreppe und 
nahm am Fuße derſelben Aufſtellnng. Der 


Strafantrag gegen Ganswindt wegen Beamten⸗ Zug ſchritt nunmehr vom großen Remter 


beleidigung geſtellt worden. 


aus unter dem Geläute der Glocken an dem 


Kaiſer vorüber und bewegte ſich durch ein 


Spalier von Manuſchaften in Koſtümen des 
Troſſes der dentſchen Ordensritter über die 
Zugbrücke durch den Zwinger in den Kapitel⸗ 
ſaal, wo der Kaiſer einen kurzen Begrü⸗ 
ßungscerele hielt; dann ging es zur Schloß⸗ 
kirche. Nach Gemeindegeſang und Liturgie 
hielt Oberhofprediger Dr. Dryander die 
Weiherede. Es folgte der Geſang „Großer 
Gott wir loben Dich“, daun der Weiheakt 
nnd Gebet. Den Schluß bildete der Geſang 
des niederläudiſchen Dankgebets. Der 
Bläſerbund ſetzte mit der Hymne von 
Stadler ein und der Zug verließ die Kirche. 
Im Kapitelſaal wurden die Mäntel abgelegt. 
Daun ging es durch den weſtlichen Kreuz⸗ 
gang nach den Gaſtkammern, wo Tafel ſtatt⸗ 
fand. Später hielten die Majeſtäten im 
großen Remter Cerele ab. Nach der Tafel 
und dem Cerele unternahmen die Majeſtäten 
einen Rundgang durch das Schloß und bes 
ſichtigten dabei im Münzkabinet die von 
Auſchütz⸗Berlin angefertigten, zahlreichen 
Photographicen der Burg. — Der Kaiſer hat 
ſein Bild in der Tracht als Protektor des 
Johanniterordens dem Orden geſchenkt und 
im großen Remter aufhängen laſſen. 

Berlin, 4. Juni. Nach der „Staats⸗ 
bürger⸗Ztung.“ wird Graf Pückler⸗Kl. 
Tſchirnue morgen in einer hieſigen Ver⸗ 
ſammlung ſprechen. 

Berlin, 5. Juni. Der „Lokalauzeiger“ 
meldet: Um Mitternacht gerieth das Kabel⸗ 
werk der Elektrizitätswerke in Oberſchön⸗ 
weide bei Berlin in Brand. Die Fener⸗ 
wehren aus deu umliegenden Ortſchaften und 
aus Berlin eilten zur Hilfe herbei. Das 
Feuer dauert noch fort. 

Wildpark, 4. Inni. Das Kaiſerpaar iſt 
hente Abend 10 Uhr nach Marienburg abs 
gereiſt. 

München, 5. Juni. Im Nachbarorte 
Feldkirchen wurden geſtern infolge Einſturzes 
eines Brunneuſchachtes zwei Arbeiter ver⸗ 
ſchüttet. Obwohl die Rettungsarbeiten auch 
die Nacht hindurch fortgeſetzt wurden, iſt es 
bis jetzt noch uicht gelungen, die Verſchütteten 
zu bergen. 

Brüſſel, 4. Junj. Nach einer Depeſche 
des „Petit Bleu“ aus Utrecht iſt Präſident 
Krüger recht unpäßlich und bettlägerig. 

London, 4. Juni. Kitchener, der bisher 
den Rang eines Generalleutnants bekleidet 
hatte, iſt zum General befördert. 

Newyork, 4. Juni. Der Korreſpondent 
des „Newyork Herald“ in Valparaiſo meldet, 
daß nach einer Depeſche hus La Paz im 
Choſcogebiet eine vulkaniſche Eruption erfolgt 
iſt, durch welche zwei Dörfer zerſtört und 
75 Menſchen getödtet wurden. Die Eruption 
dauert fort. 

Newyork, 4. Juni, Der bekannte Süd⸗ 
polfahrer Borchgrevingk, welcher ſich auf 
Martinique aufgehalten und jetzt hierher 
zurückgekehrt iſt, erzählt, er habe Daten er⸗ 
halten, welche den Gelehrten in den Stand 
ſetzen, vulkauiſche Eruptionen vorauszuſagen. 


— —— 
Veranlwortlich für deu Juhalt: Heinz, Wartmann in Thors. 


Telegt iſcher Berliner Dörleuberiöht. 
3 25 5. Juni 4. Juni 


Tend. Fond sbörſe: —. 
Nuſſiſche Banknoken p. Palin 1216 30 216—25 
Warſchan 8 Tage — PR 

Deſterreichiſche Bautuoien . | 85-20 | 83-20 
Prey ische Konſols 3% . . | 92-60 | 92-50 
Preußiſche Konſols 3½ / 
Preußiſche Konſols ½ % 101 90 101 80 
Deutſche 1 9% . 1.8 
Deutſche Reichsauleihe 3% 1102-20 102 00 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 90 
Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 185 1 


Pac % andbriefe 494% [99 10 — 


ürk. 1% Auleihe CO F 28-50 | 28 30 
talieuiſche Renke 4%. 33 102 70 LE 
umän. Reute v. 1804 4 — — 82-90 | 82 80 


on. Kommandkt⸗Authe 
Gr. Verlier ⸗Straßenb.⸗Att 204 80 205 —60 
arpeuer Vergiw.⸗Aklien . .. — 17900 
Haurabfälte⸗ Aktien 88 
Nordd. Krebftanſtalt-Aktien. == 2 
Thorner ng 7 % 2 = 
igen: Loko in Newy. März. . 79% 75 
Spiritus: 70er lo ko. 4 


34—20 | 34—20 
.... 66-00 165 —75 
„ September 159 50 1160 00 


7 ktober — 
Roggen Jul... 2 + 1146-50 1146-60 
„ September „ + 1139 -25 139 - 75 
ther 

Bank⸗Diskont 3 pet, Lombardzlusfuß 4. pst 
Privat⸗Diskont 2½ t., London. Diskont 3 pet. 
Berlin, 5. Juni. (Spiritusbericht.) 70 er 
3420 Mk. Umſatz 20 000 Liter, 50 er loko —,— Mk. 
Umſatz — Liter. 
Königsberg, 5. Juni. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr — inländiſche, — ruſſiſche Waggons. 


— — — ————3— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Donnerſtag den 5. Juufj, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +24 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: füdoſt. 
Vom 4. morgens bis 5. morgens höchſte Tema 
en + 32 Grad Celſ., niedrigfte + 14 Grag 
elſtus. a 


6. Juni: Sonn.⸗Aufgang 3.48 U 
Soun.⸗Unterg. 8.21 U 
ond⸗Aufgang en u 


— 


r. 
19 
r. 
U 


N 
ond⸗Unterg. 82 10 N 


— — 


—— — 


Bekanntmachung. Zunge Mädchen 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt 
Wechſeldarlehne zur Zeit zu 5% 


ee den 3. Juni 1902. 
Der Sparkaſſeu⸗Vorſtand. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Goldarbeiters 
Simon Grollmann, in Firma 8. 
Grollmann in Thorn, iſt zur Ab⸗ 


termin auf den 


23. Juni 1902, 


vormittags 9˙% Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 
horn den 2. Juni 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


ro 7 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Wolfsmühle 
belegene, im Grundbuche von 
Wolfsmühle, Blatt 5, zur Zeit 
der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen 
der Eigenthümer Constantin und 
Marlenna, geb. Grzecznowski- 
Domhrowski’jchen Eheleute ein⸗ 
getragene Grundstück 


am 8. Auguſt 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
au der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 
Das Grundſtiſck — eingetragen 
in Artikel 109 und Nr. 90 des 


schuppen mit 45 Mk. jährlichem 
Nutzungswerth. 
Thorn deu 2. Juni 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


* U * 
Oeffeulliche Versteigerung. 
Freitag den 6. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem Königl. Landgericht 
hierſelbſt auf der bekannten Auktious⸗ 

ſtelle 
2 neue, große Schiffs⸗ 
aufer, 2 neue Drahtſeile 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Ferner um 10%, Uhr 
ea. 200 Flaſchen ſüßen 
Oberungar, ſowie ca. 10 
Kiſten gute Zigarren in 
verſchiedenen Marken 
in freiwilliger Auktion meiſtbietend 
verſteigern. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


* 1} A U 
Deientlihe Verſteigerung. 
Freitag den 6. d. Mts., 

vormittags 10%, Uhr, 
werde ich auf der bekannten Anktious⸗ 
ſtele vor dem Königl. Landgericht 
1 Sopha mit buntem Bes 
zug, 1 Kleiderſpind (unßz⸗ 
baum), 1 Vertitow, 
Spiegel, 6 Rohrſtühle, 1 
Kleiderſtänder u. ſ. w. 


zwangsweiſe meiſtbielend verſteigern. 


Ferner um 10% Uhr 
200 Flaſchen ſüßen Ober⸗ 
ungar, ſowie 100 Kiſten 
gute Zigarren in ver⸗ 
ſchiedenen Marken 
in freiwilliger Auktion meiſtbietend 
verſteigern. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Achtung! 

Treffe mit einer frischen Seudung 
Bücklingen, Aalen, Kieler 
Speckflundern und den be⸗ 
rühmten Maifiſchen ein. 

Stand: Altſtädt. Markt. 

W. Neidel aus Wollin. 


Wer ertheilt Reitunterricht? 


Angebote unter H. 12 an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 

Wer Stelle ſucht verlange die 
„Deutsche Vakauzenpost“ Eßlingen. 


Junges Müdchen 


zur Hilfe in der Schneiderei ſucht 
M. Giese, geb. Pichert, 
Mocker, Schützſtr. 3. 


1 junges Mädchen 


aus anſtändiger Familie, welches die 
feine Küche erlernen will, kann ſich 
melden im Pionier-Offizier⸗Kaſiuo. 
Umzugshalber ein 
Klavier zu verkaufen. 
Bu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


1 lin der Neuſt 


7 
in der Schneiderei geübt, können ſich 
melden bei Frau Clara Schmidt, 
Gerſtenſtr. 14, I. Lehrmädchen werden 
dortſelbſt angenommen. 


Ein Kindermädchen 
von 14 bis 15 Jahren für die Nach⸗ 
mittage verlaugt 

J. Jablonski, Windſtr. 5. 


Eine 


gefunde, kräftige Landamme 

mit reichlicher Nahrung wird zu ſofort 

geſucht von Pfarrer Endemann 
in Podgorz. 


FTC 

Eine flüchtige Frau 

zum Geſchirrabwaſchen ſucht von ſofort 
Fisch, Tivoli. 

Eine Anfwärterin wird von ſo⸗ 

fort geſucht Coppernikusſtr. 12, J. 


10—20 tüchtige 


Steinieher = Gejellen, 


welche den Nachweis als Ver⸗ 
bandsmitglied führen miiſſen und 
im Neihenſteinpflaſter geübt ſind, 
finden in Bromberg bei einem 
Stundenlohn von 60 Pfg. von 
ſofort dauernde Beſchäftigung. 

Julius Berger, Tiefbaugeſchäft, 


Gin Schneidemüller 


für Horizontalgatter, 2 Stellmacher 
geſellen für beſſere Arbeit und ein 
Schmiedegeſelle können ſofort eintreten. 


J. Janke, Gurske b. Thorn. 


Jiegelatbeiter geſucht. 


Wegen Erweiterung des Betriebes 
ſuche ſofort 


20 Ziegelarbeiter 
eh gegen Hohen Lohn. 


Fritz Hütte, Ziegelmſtr., 


in Buchheim b. Mühlheim a. Nh. 
Ein kräftiger 
junger Mann 


findet als Drucker⸗ und Stereoty⸗ 


„peurlehrling eine Stelle in der 


0. Dombrowski“ guchdruckerei 
Thorn. 


ee ee ea 
9 fi 
U 
Lehrling 
mit durchaus guter Schulbildung ſucht 


Franz Zährer, Eiſeuhandlung, 
orn. 


Tantburiden 


ſucht Fritz Schneider. 


Punartitulfin, MO 

Aweiliteilige 9% Sppothel 
auf ein ſlädtiſches Grundſtſck hinter 
Bankgeldern in Höhe von 18 400 Mk. 
zu zediren geſucht. Augebote unter 
E. . 2 an bie eic e b._ Big. 


4 Mein krundslück 


a 1 Nr. 3, 

150 Morgen groß, bin ich willeus zu 

verkaufen. Simon Jahlenski, 
Kaszezorek. 

Mellienſtraſſe Nr. 8 iſt das 


Gartengrundſtück 
„Villa Martha“ 
zu verm. Näh. Coppernikusſtr. 18, pt. 


Gin Sansgrundiid 


t mit geräumigem Hof⸗ 
raum wird bei entſprechender An⸗ 
zahlung zu kaufen geſucht. Gefl. An⸗ 
gebote unter R. 2. 101 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Wegen Wegzuges ver⸗ 
kaufe mein in der Culmer⸗ 


ae ſtraße gelegenes Haus. 
Anzahlung 34000 Mk. 


Angebote erbeten unter E. L. 35 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Mioſe 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Baukſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten, Gefl. Angebote nuter 8. 2. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Damen⸗Fahrrad, 
faſt neu, verk. billigſt. Anfragen 
unter E. 59 au die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


* 
Zu verkaufen: 
1 gr. Küchenſchrauk, 1 gr. Küchentiſch, 
2 größ. Spiegel, Vettgeſtelle u. Betten. 
Zu erfragen Gerſtenſtr. 13, I. 


Ein faſt neuer Speiſeſchrank und 
ein Abwaſchtiſch, ſowie andere nene 
Möbel ſtehen zum Verkauf in der 

Tiſchlerei von M. Mondry, 


5 A e 
in weißer, vi iſcher ; 
Windhund (Hindin) 


zu verkaufen. Wo, ſagt die Ges 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung, 


Wegen Verkaufdes Geschäfts 


off 


eriren 
wir unſere bedeutenden Vorräthe in 


Palmen 
blühend. Pflanzen 


bedeutend lergbgeſetzten 
Preiſen. 


Gleichzeitig erſuchen wir, uns unſer 
Guthaben bis ſpäteſtens 1. Juli er. 
einzuſenden. 


Müttner c derade. 


Wanzentod! 
Wanzentod! 
Wanzentod! 


Wanzentod! 
fiber wirkend, 
empfehlen 
Anders & Co. 


Nähmaschinen und Fahrräder 
ſämmtlicher Syſteme 


werden fanber und ſachgemäß reparirt. 


Paul Kruczkowski, 
echaniker, 
Näh maſchinen⸗ und Fahrrad⸗ 
Handlung, Friedrichſtr. 6. 


Garten: 
Schläuche 


aus Gummi und Hanf, ſowie Ver⸗ 
fchranbungen und Strahlrohre 
empfiehlt 


dazu 
Erich Müller Nachfl., 


Breiteſtraße 4. 
Feinſte 


Matjesheringe 


(neue Sendung), 


neue Fettheringe, 


3 at nn, 
Hugo Eromin. 
Alte Thüren, 


Feuſter und Oefen verkauft billig 
Baugeſchäft Immanns. 


Junge dunkelbraune Stute 

augefahren) für 300 

Mark zu verk., desgl. 

ein Spazierwagen für 
250 Mark. 

e Nellienſtr. 138, II. 


Zwei hochedle 


Eolieriden, ER, 


geworfen 1. 4. 02, ff. S 4 
Zeichnung, à 25 Mk. 
verkäuflich. 3 ö 

B. Sedelmayr, Oltlolſchin. 


Nop gung mit Weköligung 


für 2 junge Leute Bäckerſtr. 11, pt. 
Zum 1. Oktober 


herrschaftliche Wohnung 


von 6—7 Zimmern mit Zubehör auf 
Bromberger Vorſtadt zu miethen ge⸗ 
ſucht. Angebote mit Preisangabe 
unter P. E. 89 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 
Ruhige Miether ſuchen zum 1. 
od kr 455 eine Wohnung 
von zwei großen oder drei kleinen 
Zimmern mit allem Zubehör. Angeb. 
unter A. H. mit Preisangabe an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Sauberes, ungeniertes möblirtes 


ET 


Zimmer ſucht junger N 3 5 


dis 15 Mk. Augeb. u. M. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Großes, qul mbl. Dinner, |" 


mit schöner Ausſicht, vom 1. Juui 

oder früher zu vermiethen Altſtädt. 

Markt 28, III. Zu erfragen bei 
M. Suchowolskl, Seglerſtr. 31. 


Fut Möblirtes Zimmer E 


mit ſep. Eingang zu vermieten 
Gerechteſtr. 30, III. I. 


Gin kleines möbl. Zimmer 


f. 15 Mk. z v. Gerechteſtr. 30, I. l. 


Ein möbl. Zimmer 


zu vermiethen Tuchmacherſtr. 14. 

Möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Peuſion, zu haben 

ab 5, II, links. 

Ein gut möbltrtes Vorderzimmer 


von ſofort zu vermiethen 
Jakobſtr. 9, II. l. 


m Dachpf 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verbleud⸗ 


annen, BE 


und alle Arten Formſteine 


in rother Farbe, garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko 


jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 


Thorn, Albrechtſtraße 4. 


Schleſiſche Dachſtein⸗ und Falpiegel⸗Fabriken 
vormals G. Sturm, 


Aktien-Gefellfhaft 


in Freiwaldau, Kreis Sagan, empfehlen ihre in der dauernden Güte 
von keinem anderen Fabrikate erreichbaren wetterbeſtändigen Bedachungs⸗ 


artikel, im beſonderen 


Dachſteine (Diberſchwänze), Strang, Falzzi 
letztere als leichteſte, billigſte und en algziege his 
brauner, rother, ſchwarzer Erdglaſur, gelb, grün, weiß und brauner Metall- 


glaſur und in Naturfarbe. 


Proben, Proſpekte, Preisliſten, ſowie Koſtenanſchläge über N 
Bedachung find toltenlos zu beziehen durch das fe und fertige 
Verkaufsbureau der Firma für die Provinz Poſen 


R. Werner, Polen W. 3, Glogauerſtr. 74/75. 
Telephon Nr. 889. 


eller Peisenkallee 
feinster Kaffeezusatz 


Zu haben In allen besseren Kolonlalwäarengesohäften. 


U Endſtation der Linie SchivelbeinRol in, ſehr 
al 0 A) Mineral⸗Quellen und Moorbäder, kohlenſaure Stahl⸗ 
® Soolbäder (Kellers Patent und Quagglios Methode), Maſſage 


Andre Hofers 


hat sich als 


einen 


Weltruf 


erworben. 


ſtarke 


auch nach Thure Brandt. Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, 
Gicht, Nerven: und Frauenleiden. Kurhäuſer: Friedrich Wilhelms- 
Bad, Johannisbad, Kurhaus (Städtiſches Bade⸗Etabliſſement), 
Kaiserbad, Marienbad, Viktoriabad. 6 Aerzte. Saiſon vom 1. Mai 


bis 30. September. Auskunft ertheilen Badeverwaltung 


in Polzin, Karl 


Riesel's Reiſekomptoir in Berlin und der Tourist in Berlin, Frankfurt a. M. 


und Hamburg. 


Polizti⸗Verordunng 


betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei 


ere 
auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
ebeuflüſſe 


vom 7. März 1895, 
iſt in Broſchürenform zu haben in der 
(.Dombrowski"9"Suddrukerei, 
Katharinenſtr. 1. 
1 oder 2 ſchön möbl. Zimmer 


ſofort oder ſpäter zu vermiethen 
Baderſtraße 7, II. 


Ein gut möbl. Zimmer v. ſof. z. 
vermiethen Culmerſtr. 15, J. 
Möbl. Wohnung mit Burſchengel. 
zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Möbl. Zimm. mit Kaffee z. dere 
miethen. Herzberg. Seglerſtr. 7, 1. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Eppernikusſtr. 39, III. 
I gut möbl. Balkonzim. m. Kab. 
v. J. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26,10. 
Möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß Strobandſtr. 20. 
Möbl. Zimmer, Kabinet und 
Burſchengel. z. verm. Bacheſtr. 12, J. 
Möbl. Zim. z. v. Strobandſtr. 24, pt. 
Möbl. imm. z. v. Wilhelmsplatz 6, IV. 
M. Wohn. u. B. z. v. Gerſteuſtr. 11. 
M. Zim. u. K. u. B. z. b. Bacheſtr. 18. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47, III. 


Culmer Chanſſee 49 


find einige Schuppen, Tiſchlerei 
Pferdeſtälle, Jagerp i leßterk 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freiſtehendes 


Komptoirgebände, 


enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermiethen. 

Bruno Ulmer. 


Ein Laden a 


uebſt Arbeits künm und Wohnung 
per 1. Oktober a, c. zu vermiethen. 
4 A. Glückmann-Kaliski. 


Ade net Wohnung 


in Graudenz, Hanptviertel, 32 Jahre 
von einem Zigarrengeſchäft inne ge⸗ 
habt, iſt vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 

Max Warth, Breiteſtr. 18. 


Ein Laden und Wohnungen 


v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 
Zu erfragen in der Möbelhandlung 
Adoph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
Bromberger Vorſtadt, Schulftr. 20, 
hochpt., Wohunng, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 


Drud und Derlad von C. Dombrowski in Thorn. 


Im nen erbauten Hauſe Bader⸗ 
ſtraßſe 9 find verſchiedene Woh⸗ 
nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 
werth von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski 
im Laden Baderſtr. 7. 


Eine kleine freundliche 


Familienwohnung 


U 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, iſt 
im Hofgebände unf. Hauſes, Breite: 
ſtraße 37, 2. Etage, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Miethspreis 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Hertſchaftſiche Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Naben welche z. Zt. von Frau 
auptmaun Diener bewohnt wird, iſt 


in uuſerem Hauſe Bromberger⸗ 
und Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 
Die von Herrn Zahnarzt Dr. Birkenthal 
innegehabte 


Pohuung, Breiteſtraße 31, 


1. Etage, iſt vom 1. Oktober ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig. 
Breiteſtraße. 


Eine Wohnung, 


III. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Bubehör, per 1. Oktober 
1902 für 500 Mk. zu vermiethen. 


| e. 
Nraberſtraße 13 
find drei zuſammenhän ende Parterre-⸗ 
zimmer, geeignet zu ureanzwecken, 

ſofort zu vermiethen. 

Hübjege, im Garten, nahe am Wald 
gelegene Wohnung von 3 Zimmern 
als Familienwohnung oder auch mö⸗ 
blirt (eventl. mit Pferdeſtall) per 1. 
Juli zu vermiethen. Dieſelbe eignet 
ſich auch vorzüglich als 


Sommerwohnung. 


Se u ara en Kaſernenſtraße % en 
. Srieeidirape 40 l 


2 
0 
1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 


lauch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 


Näheres durch den Portier. 


E 3, hherricn lie Woh fung, 


1 Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdeſtälle und 
Remiſe zu vermiethen. 

P. Gehrz, Mellieuſtr. 85. 


erſetzungshalber 


eine Wohnung von 5 Zimmern, 
2 Oktob 


„Etage, vom 1. Juli reſp. ober 
zu vermiethen. A. Stephan, 


Fliſabethſtr. 16, 


iſt ein großes unmöblirtes Vorder⸗ 
zimmer bon ſogleich zu vermiethen. 


Ein Pferdeftall 


z. berm. Kloſterſtr. 11, Busse. 


4135 tränfe iſt Sorge getragen und . 


St. Georgen⸗ 
Kirchbau⸗Verein. 


Eingetragener Verein. 

An weiteren Spenden ſind einge⸗ 
gangen: 

A. Thomas 1 Mk., J. Weiß 0,75 
Mk., R. Richter 0,50 Mk., R. Stahl 
1 Mk., Grabowski 0,25 Mk., Zug⸗ 
führer Kott 0,25 Mk., Maſchin. 
Schüſchke 1 Mk., Kracht, Kontor, 0,50 
Mark, Krogel 0,25 Mk., Zudnochowski 
0,50 Mk., Jenzek 0,20 Mk., Wernik 
0,20 Mk., Paul 0,50 Mk., Wolff 
0,50 Mk., H. Schwarz 1 Mk., Raths 
0,50 Mk., C. Koliwer 0,50 Mark, 
Lüttner 1 Mk., Ungenannt 0,50 Mk., 
Knuth 0,20 Mk., Thorak 0,20 Mk., 
Brunk 0,50 Mk., Brüggemann 0,20 
Mark, G. Grundmann 3 Mk., Wolff⸗ 
Thorn 5 Mk. — Vorher 981,05 Mk., 
zuſammen 1001,05 Mk. 


eee 


Liebert's Hotel, 


Araberſtr. 13. 


Meinen vollſtändig renovirten % 
artennebstPavillon 
(Eingang vom Nonnenthor aus) 5 
empfehle ich einem hochgeehrten % 
Publikum zur gefälligen Be- 
% uutzung. x 
Für gute Speiſen und Ge X 


zeichne 
mit aller Hochachtung 
Liebert. 


2 e 


Lose 


zur 24. Marienburger Pferde 
lotterie, Ziehung am 10. Juni er., 
Hauptgewinn 1 kompl. elegante 
Equipage mit 4 Pferden, à 1,10 ME. 
zur weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ 
loſung zu Brieſen Weſtpr., 
Ziehung am 10. Juli er., Haupt⸗ 
25 ar Equipage mit 4 Pferden 


zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Charner Preſſe“. 


Miethskontrakts- Formulare 


owie 


Mieths-Quittungsbüche 


mit vorgedendtem Kontrakt 
find zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdrnckerel. 
ine Wohnung, 


4 Zimmer, Entree und all. Zubehör, 
ten fas 840 Bf. Jah 25er 


vom 1. Juli zu vermiethen 


Tuchmacherſtr. 11, I. 
Altſt. Markt 39 


ift eine Wohnung, 2. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 

Eine kl. frenndtl,. Wohnung, 
Zimmer und Kabinet ſofort zu RR 
mielhen Culmerſtr. 15. 

Daſelbſt ſind gebrauchte Möbel zu 
verkaufen. 

Meltenitrage 89, 2. Etage, herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, 5 Zimm., Balkon, 
Mädchenzimmer und reichl. Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Wilhelmplatz 6, 

3. Etage, 4 Zimm., 2 Balkons, Bade⸗ 
ſtube z. verm. August Glogau. 


Hofwohnung, 
2 Stuben, Küche ꝛc., 1 Tr., 3. 1. Juli 
zu vermiethen riedri 6. 


Kleine Wohnung 


nebſt Werkſtelle (für Schuhmacher oder 
Schneider geeignet), ſowie 2 große 
Zimmer nebſt Küche ſof. z. vermiekhen. 
Zu erfragen Marienſtr. 7, 1. 


Lohmzahlungsbücher 
für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. $ 1,4) 
find zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Goldene Broche, 


Schleifeuform, mitte Brillant, rechts 
rothe, links grüne Steine, verloren. 
Gegen gute Belohnung abzugeben 
Brombergerſtraße 60, II. Köhler. 


Täglicher Kalender. 


a =] 
8 
5 8 8 


Donnerſtag 


Augut. 3 4 5 6 78 
— — — — 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 130 ber „Thorner Pre 


Freitag den 6. Juni 1902. 


„ 5 Herrſchaft viel iuniger. Es gilt hier vor allem, 
Preußiſcher Landtag. ihn vor der Verleitung zum Kontraktbruch zu 
geordnetenhaus. ſchützen. Die Arbeiternoth frißt heute am Mark 
81. Sitzung vom 4. Juni 1902, 12 Uhr. des bäuerlichen Beſitzers unendlich mehr als am 
Am Miniftertiich: v. Thielen, v. Podbielski. [Mark des Großgrundbeſitzers; der kleine Bauer 
„Bei ſchwachem Beſuch erledigte das Haus zu⸗iſt der Sklave des Kontraktbruchs. Wenn Herr 
nächſt debattelos die Vorlage, betreffend Nein | Hirſch die Güte haben wollte, ſich mit den Dingen 
regelung der Vertragsverhältuiſſe der Main⸗Neckar⸗ etwas zu beſchäftigen, jo würde er unſere Wünſche 
bahn, und die Anträge Trimborn und Geuoſſen.] und Klagen verſtehen. Die Juduſtrie kaun die 
betreffend Förderung des Handwerks, und ging] Arbeiter vorübergehend entbehren, die Landwirth⸗ 
dann über zur Interpellation v. Pappen⸗ſ ſchaft nicht, fie muß die Witterung ausnutzen. 
heim und Genoſſen (konſ.): „Hat die königliche Wenn dem Bauer die Arbeiter fortlanfen in einer 
Staatsregierung die Abſicht, alsbald einen Geſetz⸗] Zeit, in der er ernten muß. iſt er einfach ver⸗ 
entwurf einzubringen gegen den Kontraktbruch]loren. Wir bitten deshalb, baldthunlichſt ein 
in ländlichen Arbeitsverhältniſſen?“ [Geſetz zu emaniren, welches ſich die Bekämpfung 
Nachdem der Landwirthſchaftsminiſter v. Pod- des Kontraktbruchs zur Aufgabe macht, und zwar 
bielski ſich bereit erklärt hatte, die Interpellation | ein Geſetz, das eine Ergänzung des Geſetzes vom 
ſofort zu beantworten, erhielt zu ihrer Begründung] Jahre 1854 bildet, das nicht alle Provinzen ein⸗ 
das Wort ſchließt. Beſtrafung des Arbeitgebers, der wiſſent⸗ 
Abg. v. Pappenheim (konſ.): Der Kontrakt lich mit Kontraktbruch belaftete Arbeiter einſtellt, 
bruch muß, ganz gleichailtig, ob er vom Arbeit- oder der weſentlich zu ihrer Entführung beiträgt, 
nehmer oder Arbeitgeber begangen wird, als eine und ebenſo die Beſtrafung des Agenten, der die 
Bilichtueraehfenbet aufgefaßt werden, und es it | Vermittelung des Kontraktbruchs betreibt. Wir 
bedauerlich, daß das Rechtsgefühl gegen dieſe Art | Landwirthe ſind Idealiſten (Heiterkeit) wir wollen 
der Brlichtverlegung immer mehr abſtumpft. Es das patriarchaliche Verhältniß zwiſchen Arbeit⸗ 
iſt nothwendig, das Gewiſſen der großen aneften geber und Arbeitnehmer bewahren, dazu iſt es 
zu ſchärfen und Aufklärung dahin zu verschaffen, nothwendig, dem Koutraktbruch vorzubengen. 
daß der Kontraktbruch etwas unmoraliſches, eine] Abg. Dr. Warth (freii. Ban.) warnt vor dieſem 
grobe Pflichtverletzung enthält. Das Staats- Wege, mau würde die Arbeiter nur unzufriedener 
miniſterſum hat dies auch bei früheren Anläſſen] machen und der ſozialdemokratiſchen Agitation 
riſckhaltlos ausgeſprochen, und wir hätten erwarten] Vorſchub leiſten. 
miiſſen, daß eine Vorlage, die uns ſeit Jahren Miniſter v. Podbielski erwidert, daß das 
verſprochen iſt, nunmehr endlich dem Haufe zu⸗ augekündigte Geſetz ſich nicht gegen die Arbeit⸗ 
ginge. Weun das nicht geſchehen iſt, jo hat ent- geber richten fol, daß es alſo ausgeſchloſſen iſt, 
weder der Landwirthſchaftsminiſter im Geſammt⸗ daß dieſer in ein ſchlechteres Verhältniß kommt. 
ſtaatsminiſterium nicht die Stelle die ihm zukommt,, Abg. Brämer (freik.) wendet ſich genen die 
oder das Staatsminiſterium mißachtet die Be] Ausführungen der Redner der Linken. Auch heute 
ſchlüſſe des Hauſes. Ich hoffe, daß wir eine zu- habe ſich wieder gezeigt, daß dieſe Herren die 
friedenſtellende Antwort erhalten werden. Feinde der Laudwirthſchaft find, und daß fie die 
Landwirthſchaftsminiſter v. Podhielski: Auch r überall zu verdrängen ſuchen. 
ich halte es gleich meinem Herrn Amtsvorgänger] Heute weiß die Landwirthſchaft ſelbſt, was fie zu 
für wünſchenswerth, daß Strafbeſtimmungen, die thun hat und was ihr Vortheil bringt. (Zuruf 
den Koutraktbruch treffen, erlaſſen werden, und links.) Wir denken nicht daran, etwas gegen die 
war nicht ſowohl gegen Arbeitnehmer als gegen] Arbeſter thun zu wollen. Wir haben unſere 
Arbeitgeber, die kontraktbrüchige Arbeiter in Be⸗ Arbeiter lieb, wir ſtellen fie jo gut wie möglich, 
ſchäftigung nehmen, und gegen Vermittler, die die[ wir haben nur einen Wunſch, daß die Arbeiter 
Arbeiter zum Kontraktbruch verleiten. In diefer |uicht verführt werden von Perſönlichkeiten, die 
Beziehung erachte ich den Ausbau der Geſetzgebung außerhalb unſerer Grenzen wohnen. Unſere 
für nothwendig und ich habe bei Uebernahme Arbeiter ſind brave Leute, die Gefahr liegt aber 
meines Amtes im vorigen Jahre die nothwendigen] vor, daß fie von den Sozialdemokraten und Libe⸗ 
Schritte eingeleitet. Ich habe Materſal vorge- ralen vergiftet und verhetzt werden. (Lärm links, 
funden, aber auch eine Reize von Schwierigkeiten, Beifall rechts.) Wir hoffen, daß der Landwirth⸗ 
die überwunden werden milſſen. Ich hoffe in der] ſchaftsminiſter wiſſen wird, was er zu thun hat, 
nächſten Seſſion dem bohen Haufe eine ſolche Vor⸗ wir vertrauen ihm, daß er ſich nicht beeinfluſſen 
lage, aber nur in der beſchränkten Weiſe, tie ich läßt. Den Schutz gegen Arbeitermangel braucht 
dargelegt habe, zu unterbreiten und die Materie] nicht der Großgrundbeſitzer, ſondern der Bauer. 
jo weiter zu führen, daß die berechtigten Beſchwerden] Wenn wir den Bauer fragen, was driickt Dich am 
der Landwirthſchaft behoben werden. meiſten, dann antwortet er, der Arbeitermangel. 
„Auf Autrag des Abg. v. Heydebrand (konſ.) ].. Abg. Fritzen (Ztr.) tritt gleichfalls für Bes 
. das Haus in die Beſprechung der Inter- kämpfung der Arbeiternoth auf dem Lande ein. 
F Abg. Ehlers (freiſ. Vgg.): Wenn der Abg. 


on ein. * 3 
daß bie Ne. Hirsch (rei. Vp.) : Ich babe erwartet. Brämer ſich etwas mehr um uns kümmern wird, f 


Regierung es heute h 

diefer Richtung geſetzgeberiſch e e TONEES wie er zin n e eee ene e 
reit.) Ein Bedürfniß hierzu liegt meiner Meinung ich dem Vorredner den beſten Gefallen thue Wen 
nach nicht vor, es iſt auch nicht begründet worden ich f ſeine Ausführn nicht weiter ei be 
weder vom Autrgaſteller noch vom Minſſter. Der ich auf ſeine Ausfül u ngen u veiter eingebe. 
Arbeitsvertrag iſt ein Pripatbertrag wie ein Liefe.] Dani ſchließt die Beſprechung. 

rungsvertrag. Wie der letztere gebrochen wird, Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Kleinere 
kaun auch der, erſtere gebrochen werden. Mit] Vorlagen. 
. 5 bejeitigt man den Arbeiter. Prüfen rage de Abg. v. Heydeb yon erklärt 

Abg. v. Meudel⸗Steinfels (kon): Ich] den vorliegenden St Bali \ 

dauke Gem Landwirlhſchaftsminiſter für feine Er- und daun die Ermächl ant d igen 


klärung, die Materie zu forziren. Es iſt irrthüm-⸗ die nächſte Sitzung anzuberaumen, wenn wieder | fi 


lich, wenn die Zeitungen immer wieder behaupten,] Stoff vorliegt, d. h. wenn die Bolenvorlage zur 
die ländlichen Arbeiter hätten es ſchlechter als] zweiten Leſung kommen kaun. Z 
die Junduſtriearbeiter. In der Landwirthſchaft iſt] Dienſtag oder Mittwoch nächſter Woche der Fall 
der Zuſammenhalt des Arbeiters mit feiner | ſein. — Schluß 2 Uhr. 
222i 1r—e—21r1⅜ö¹ un nenne 
N ‚fa , du mein hübſches, weißes, reines Stübchen, 
Ban Der 17710 5 gr . in dem die welken Roſenblätter aus unſerem 
Auloriſtrte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen] Garten in meinen Kryſtallvaſen immer ihre 
von Margarethe n ſchöuſten Düfte aushauchten! — — — — 
Paris den den 31. Mai 1902. i Denn, höre, Mütterchen, ich komme wieder 
t a zu Dir zurück — und zwar für immer. Ich 
ebes ütterchen! 9 bin jetzt feſt dazu entſchloſſen, und dank meiner 
Sobald dieſer Brief in Deine Hände kommt, Charakterſtärke, die Du ja auch ſchon oft 
thu' mir ſchuell den einen, einzigen Gefallen: gelobt Haft, kaunſt Du Dich überzeugt halten, 
Laß ſofort mein liebes, kleines Mädchen⸗ daß ich mich nicht wieder ſchwach zeigen 
zimmer in dem ich die achtzehn glücklichſten[ werde. Ich verlaſſe meinen Mann und um 
Jahre meines Lebens verträumen durfte, für [ficher vor einer ſpäter anzubahnenden Ver⸗ 
mich in Ordnung bringen. — Dir brauche ſöhnung zu bleiben, laſſe ich mich ſcheiden. 
ich ja nicht erſt beſonders anzuempfehlen, — Die Klage iſt ſchon durch Rechtsanwalt 
meine kleinen weißen Seidenpolſter auch] Trézame eingereicht; er hat auch meine Sache 
ordentlich lüften zu laſſen und meine weichen zu führen übernommen. Ueber den Ausgang 
Eiderdaunenkiſſen in die Sonne zu legen,] des Prozeſſes habe ich keine Minnte Sorge; 
damit die Federn auch hübſch aufquellen; biſt[ Armand kann ſich keinesfalls weigern, denn 
Du doch Meiſterin in all' jenen Hausfranen⸗ leider iſt es und bleibt es nur zu wahr, daß 
tugenden und echt weiblichen Künſten, die ich | unſere Charaktere nicht zuſammen paſſen. — 
von Dir lernen durfte. — In meinem Zitronen- Es trennt uns eben ein Abgrund, ein 
holzſchrank wirſt Du außerdem meine malven⸗unüberbrückbarer; nach vier Jahren gemein⸗ 
farbige Sürahdecke finden, Du weißt, die] ſamen Lebens, in deuen ich es, weiß Gott, 
mit Schwan gefütterte. Sie iſt gewiß noch] nicht an Auſtreugungen habe fehlen laſſen, 
in die weiße Hülle eingepackt, an die meine um eine Wendung zum guten in feinen 
fügen Veilchenriechenkiſſen angebunden find; ] Lebensgewohnheiten auzubahnen, habe ich 
bitte, ſei ſo gut, ſie mir gleichfalls auf meinſes erkannt, daß bei Armand nichts zu 
Bett zu legen. Meine Toiletteneiurichtung, erreichen iſt. Ich hatte nur die Wahl, mich 
die entzückende, die Du mir zur erſten Fir⸗entweder zu fügen, oder von ihm zu gehen; 
mung ſchenkteſt, iſt in demſelben Schrauk auf⸗ſich thue das letztere, denn mein Mann hat 


gehoben; ebenſo eine Anzahl winziger Nippes⸗ſich nicht nur meinen gerechtfertigten Vor⸗ 


Sean, von denen jede einzelne mich an einen] würfen gegenüber uneinſichtig gezeigt, ein, 


weiſe Be in meinem Leben erinnert. Er⸗ er hat mir ſogar klar gemacht, daß er nichts 
Wandbretternd die eine Liebe, fie auf meinen Jan alledem ändern wollte, was ich fo 


Mädchenzimmer zaſtellen, damit ich mein tadeluswerth fand. Zum Schluß trieb er 
an jenem beklagensweie wiederſehe, als es] den Zynismus ſogar jo weit, über mich und 
ich fortging, um W ausſah, daf meine Klagen zu lachen, denke Dir, unter 
— — Ach, wie ſehnſüchti den zu folgen !][den Augen meiner Dienftboten, höhuiſch zu 

o denke ich Deiner, lachen! Armand, ich ſchandere, wenn ich es 


Deutſcher Reichstag. 
186. Sitzung vom 4. Juni 1902, 1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſch: Freiherr v. Thielmann, 
Freiherr v. Rheinbaben. 3 

Bei ſtarkem Beſuche wird heute die dritte Leſung 
der Novellezum Brauntweinſteuergeſetz 
bei 8 41 fortgeſetzt. 

§ 41 beſtimmt, daß die Erhebung der Maiſch⸗ 
bottichſtener nur noch in den landwirthſchaftlichen 
Brennereien zu erfolgen hat, und legt den Begri 
„landwirthſchaftliche Brennereien“ feſt. Die Kom⸗ 
miſſion hat hier folgenden Zuſatz eingefügt: „Bren⸗ 
nereien, welche nach dem 1. Juli 1902 betriebs⸗ 
fähig werden, gelten nur dann als laudwirth⸗ 
ſchaftliche Brennereien, wenn die für die Brenne⸗ 
reien erforderlichen Rohſtoffe an Kartoffeln und 
Getreide, mit Ausnahme von Roggen, Weizen, 


Hafer und Gerſte, in der Hauptſache von den Be⸗ 
ſitzern der Brennereien ſelbſt gewonnen find. Bei 


Genoſſenſchaftsbrennereien müſſen die jo gewon⸗ 
nenen Rohſtoffe in der Hauplſache von den einzel 
nen Theilnehmern auch nach Verhältuiß ige 
Betheiligung an der Breunerei geliefert und 
außerdem die ſämmtlichen Breunereirſſckſtände von 
den Theilnehmern im gleichen Verhältniß ver⸗ 
füttert werden. Der Bundesrath iſt ermächtigt, 
e von Mißeruten Ausnahmen zu ge⸗ 
atten.“ 

Der von der Rechten, dem Zentrum und den 
Nationalliberalen eingebrachte Kompromißan⸗ 
trag verlangt bier die folgenden weiteren Bus 
ſätze: In landwirthſchaftlichen Brennereien mit 
einem Jahreserzeugniß bis zu 10 Hektoliter reinen 
Alkohols werden die jeweilig niedrigſten Steuerſätze 
erhoben, ohne Rückſicht darauf, ob fie im Zwiſchen⸗ 
betrieb feſtgewonnenes oder gekauftes Material 
verarbeiten. > 

Als vierter Abſatz: 

„Brennereien, welche nach dem 1. Oktober 1901 
betriebsfähig geworden ſind, gelten nur dann als 
landwirthſchaftliche Brennereien, wenn die für die 
Brennereien erforderlichen Rohſtoffe au Kartoffeln 
und Getreide mit Ausnahme von Roggen, Weizen 
und Gerſte, in der Hauptſache von den Beſitzern 
der Brennereien ſelbſt gewonnen find. Bei Genoſſen⸗ 
ſchaftsbrennereien miüſſen die jo gewonnenen 
Rohſtoffe, in der Hauptſache von den einzelnen 
Theilnehmern auch nach Verhältniß ihrer Be⸗ 
theiligung an der Brennerei geliefert und außer⸗ 
dem die ſämmtlichen Breunereirückſtände von den 
Theilnehmern im gleichen Verhältniß verfüttert 
werden. Der Bundesrath iſt ermächtigt, im Falle 
von Mißeruten, Ausnahmen zu geſtatten.“ Hierzu 
beantragt Abgeordneter Dr. Pachnicke (frei. 
Vgg.), den von der Kommiſſſon eingefügten Abſatz 
3 wieder zu ſtreichen, während ein Autrag 
u (ſozdem.) die Beſeitigung des ganzen 8 41 

erlaugt. 


dem Papier auvertraue, machte ſich gar über 
mich und meine Skrupeln luſtig!! — — 

Mültlerchen, geliebtes, glanb' mir doch, 
alles, alles hätte ich ertragen, um des lieben 
Friedens willen. — Wäre Armand eiferſüchtig 
geweſen, gut, das wäre mir nicht zu nahe 
gegangen, — hätte er ſich untreu gezeigt, — 
wer weiß, ich hätte ihm vielleicht auch das 
verziehen, wollte er elwa der Spielerleiden⸗ 
ſchaft fröhnen, ich hätte ruhig zugeſehen, wie 
er ſein Vermögen verſpielte (denn das meinige 
bekommt er ja, dank Deiner weiſen Vorſichts⸗ 
maßregeln, garnicht erſt in die Hände). Aber, 
was ich ihm nicht verzeihen kaun, was 
mich Tag und Nacht quält, mich auekelt, 
mich faſt ſterbeuskrauk macht, das iſt, daß 
mein Mann — — — gräßlich! — nicht 
ſauber iſt, mindeſtens nicht in unſerem Sinne! 

Mein Mütterchen, da nützt kein Be⸗ 
ſchönigen! Armand iſt nicht ſauber. — 
Trotz feiner Jäglichen Douchen, feiner Lufah⸗ 
Abreibungen, ſeiner hunderterlei Schwämme 
und all' der Sorgfalt, die er ſeinem Körper 
zu widmen ſcheint, iſt doch nicht ſauber, wie 
ich es bin, in jenem delikaten und exem⸗ 
plariſchen Grade, wie Du es mich gelehrt 
haſt, als die einzig richtige, erſte Lebensregel 
zu betrachten. 

Urtheile einmal ſelber! 

Vor allem hat mein Mann die leidige 
Gewohnheit, feinen Frühſtücksthee noch im 
Bette zu nehmen. — In der erſten Zeit 
unſerer Ehe erlaubte ich mir dagegen keinen 
Einwand; aber als mir die Sache ſchließlich 
faſt das Herz abfraß, wagte ich eines Tages 
(hocherröthend, wie Du Dir wohl denken 
kaunſt) die Bemerkung, daß er wohl gut 
thäte, erſt einige Minuten in feinem Tollette⸗ 
zimmer zu verſchwinden, ehe er ſein Früh⸗ 


frlauf Streichung des ganzen 8 41, 


Freiherr von Wangenheim En - 3 
ein i 


Unter dem jubeluden Beifall N 
geführt, das Vertranen, welches durch eine jahr⸗ 
hundertelauge Fürſorge des Hohenzollernhauſes 
bei uns aufgehäuft ſei, wurde in den letzten Jahr⸗ 
zehnten in der allerbedenklichſten Weiſe vergendet. 
Unter dieſen Umſtänden braucht die Linke 
Bit die Miniſterrede nicht beſonderen Werth zu 
egen. 
Abg. Wurm (ſozdem.) begründet ſeinen Antrag 
in dem er nur 
5 ala Liebesgabe an die Großbrenmereien 
erblickt. 

Abg. Dr. Paaſche (matlib.): Niemand denkt 

daran, dem kleinen Bauer das Leben ſchwer zu 
machen. Der vielbekämpfte Abſatz 3 betrifft ja nur 
nenzugründende Brennereien. Das muß verhiltet 
werden, daß gewerbliche Brennereien, die vielleicht 
einen oder zwei Reuommirbauern aufweiſen 
können, ſich die ſcha 
—.— Brennereien (Sehr richtig! 
rechts. 
Nach weiterer Debatte werden die Abände⸗ 
rungsauträge der Linken abgelehnt. Die Abſtim⸗ 
mung über den Antrag Pachnicke auf Streichung 
des von der Kommiſſion nen eingefügten Abſatz 
3 iſt eine namentliche. Derſelbe wird mit 201 
gegen 71 Stimmen abgelehnt, der Kommiſſtonsbe⸗ 
ſchluß bleibt alſo beſtehen. 

8 43a beſtimmt im Abſatz 1: „Neben den bes 
ſtehenden Branntweinſteuern wird in denſenigen 
Brennereien, welche in einem Jahre mehr als 
200 Hektoliter reinen Alkohols erzeugen, von der 
mehr erzengten Alkoholmenge ein beſonderer Zu⸗ 
ſchlag der Verbrauchsabgabe erhoben, und zwar 
für die Erzeugung { 

über 200 bis 300 Hektoliter je 2,00 Mk. 


aneignen. 


„ 300 „ 400 2 „ 80 
„ 400 „ 600 > 30077 
„ 60 „ ” „ 3,50 „ 
„ 800 „ 1000 5 5 400 
„ 1000 „ =) „ 480 
u. ſ. w. bis 

50 


1800 » se 2 
vom Hektoliter reinem Alkohols. 

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vag.) begründet 
einen Antrag, nach dem in der obigen Skala 
der Zuſchlag bis zu 300 Hektoliter nicht erhoben 
und im übrigen die Sätze der obigen Skala um je 
50 Pf. ermäßigt werden ſollen. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (freiſ. Vp.) hält 
die Skala des Abg. Pachuicke für beſſer als die 
der Kommiſſion kündigt aber an, feine Freunde: 
würden gegen jede Breunſteuer ſtimmen. 

Abg. Holtz (freik.): Die Brennſtener vonl1895 
hat gute Wirkungen gehabt. Der Zweck, die 
großen gewerblichen Betriebe in ihrer Pro⸗ 
duktion a ift durchaus erreicht. 
Herr Pachnuſcke zeigt mit ſeinen Bemerkungen 
nur, wie wenig er fiber dieſe Materie orientirt iſt. 
Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Wurm 
(ſozdem.) wird der Abſ. 1 des 8 43a unter Ab⸗ 
lehnung der Abänderungauträge mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen. Für den Antrag Pachnicke 
ſtimmt unter dem Gelächter der Mehrheit nur 
Dr. Pachnicke ſelbſt. Der Reſt des Geſetzes wird 
nach uuweſentlicher Berathung gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen und Sozialdemokraten ange⸗ 
nommen und die Geltungsdauer des Geſetzes bis 
zum Jahre 1912 feſtgeſebt. Die Geſammtabſtim⸗ 
mung findet ſpäter ſtatt. 

Nächſte Sitzung Dounerſtag 1 Uhr Vogel⸗ 
8 Toleranzantrag, Petitionen. — Schluß 

*. 


Probinzialnachrichten. 
Danzig, 3. Juni. (Verſchledenes.) Ein Beſuch 


des Kaſſers in Rominten iſt für die erſte “ 
hälfte beabſichtigt, falls es die Reisepläne bes 
. K———b ä — 
ſtück einnähme, bei dem er übrigens in dem 


Semmelkörbchen jedes Stück Gebäck einzeln 
„abzukrachen“ pflegt, um nur ja die 
kuuſprigſten für ſich herauszuſuchen! — 
Erſt ſtarrte mich Armand ganz erſtaunt 
an; daun brach er in ein unaufhaltſames 
Gelächter aus. — — — — Ich war natür⸗ 
lich tief beleidigt, bei meinem Mann 
auch nicht dem geringſten Verſtändniß zu 
begegnen, umſomehr, als doch kaum der 
Rede werth war, um was ich ihn gebeten 
hatte. Wäre er meinem Rath gefolgt, ſo 
hälte er mir wenigſtens den unſagbaren Abs 
ſcheu erſpart, der mich immer wieder befällt, 
jo oft ich ihn das Gebäck aufaſſen ſehe. — 
Daß ich nach feinem Frühſtück immer deu 
ganzen Inhalt des Semmelkorbes ſortwerfen 
laſſen muß, braucht zwiſchen uns beiden, 
Mütterchen, wohl kaum erwähnt zu werden! 
— — — Ar feiner Morgentollette wüßte 
ich im übrigen nichts weſentliches auszuſetzen; 
ich glaube ſogar, daß er gründlich und ge 
wiſſenhaft dabei vorgeht, und wenn er aus 
ſeinem Toilettezimmer fig und fertig heraus⸗ 
kommt, ſieht er gebürſtet und frottirt aus, 
wie es ſich gehört und riecht auch, wie ich 
gern zugeben will, köſtlich nach friſcher 
Wäſche und kaltem Waſſer. Du ſiehſt, ich 


hüte mich vor Ungerechtigkeit und muß ſogar 


bekeunen, daß dies auch der einzige Moment 
am Tage iſt, wo ich mit einem Anflug von 
Behagen meine Lippen auf ſeine glattraſirten 
Wangen zu drücken pflege. — 

Aber, ſchon wenn er mittags nach Hauſe 
kommt, und zwei volle Stunden Fußball ge⸗ 
ſchlagen hat (was ihm wirklich dringend 
nöthig iſt, um ſeinem bedenklichen Anſatz zur 
Fettleibigkeit zu begegnen), ſchon da iſt er 
nicht mehr derſelbe.— — — 


1 


Vortheile der landwirthſchaft⸗ 
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Kaiſers geſtatten. Der Monarch dürfte dort meh⸗ 
rere Gäſte bei ſich ſehen, unter ihnen den Fürſten 
euckel von Donnersmarck, den Fürſten Pleß, den 
rafen v. Thiele⸗Winckler und den Erbgroßherzog 
Bernhard von Sachſen. — Ju Cadinen rüftet man 
11 zum Empfange des Kaiſerpaares. Aeußerlich 
ft davon wenig zu merken, denn der Wirthſchafts⸗ 
betrieb ſoll nicht lackirt werden, ſondern ſich in 
ee Alltäglichkeit zeigen. Aber in den Räumen 
es Gutshanſes ſchalten bereits Hofbeamte, um 
die Zimmer für den Aufenthalt des Kaiſerpgares 
herzurichten. Am Dienſtag trifft der Marſtall von 
14 Pferden und 7 Wagen in Cadiuen ein. Der 
Aufenthalt des Gutsherrn in Cadinen iſt auf 3 
Tage ausgedehnt worden; die Anknuft in Elbing 
erfolgt am Donnerſtag kurz vor 5 Uhr nachmittags, 
die Ankunft in Cadinen gegen 6 Uhr. Die Abreiſe 
von Cadinen iſt für Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 
in Ausſicht genommen. Der Kaiſer fährt über 
Danzig, wo er den Leibhuſaren einen kurzen Beſuch 
abſtattet und zwiſchen 7 und 8 Uhr in Laugfuhr 
eintrifft, nach Berlin zurück. Die Abfahrt von 
Dauzig iſt für 11 Uhr vorgeſehen. — Geſtern 
Abend gegen 7 Uhr wurde im Jäſchkenthaler 
Walde, im Gutenberghaine, die Leiche eines gut 
gekleideten älteren Herren mit einer Schußwunde 
in der Stirn gefunden. Die Perſönlichkeit des 
Todten, bei dem 20 Mk. vorgefunden wurden, 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. — In den 
Tagen vom 15. bis 19. Juni wird hier eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Vorſtandsmitglieder des Vereins 
deutſcher Lokomotipführer ſtattſinden, an welcher 
auch eine große Anzahl von Lokomotivbeamten 
aus allen Theilen Deutſchlands theilnehmen werden. 
Geſchäftliche Berathungen, Beſichtigungen von 
Seheus würdigkeiten, Ausflüge, u. a. nach Marien⸗ 
burg zur Beſichtigung des Hochſchloſſes, ſtehen auf 
der Tagesordnung. 
Danzig, 3. Junf. (Verſchledenes.) Von den 
Herren Eruſt Claaſſen und Steffens wurde als 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung bente eine 
‚Danziger Kartonnagenfabrit“ begründet. (Ein 
gleiches Unternehmen der Firma Ludwig Teßmer 
erieth vor einiger Zeit in Konkurs) — Dragoner 
arten, der jetzt ſeine Strafe verbüßt hat, reiſte 
aa in Begleitung feines Vaters nach Gum⸗ 
innen. — In Bröſen brach auf dem Gehöft des 
Gemeindevorſtehers Keyſell Jener aus. Trotzdem 
bald die Feuerwehr von Neufahrwaſſer zur Stelle 
war, der noch Mannſchaften des Feuerlöſch⸗ 
kommandos des hier liegenden Flottillenſchiffes 
„Niobe“ unter Kommando des Kapitäuleutuauts 
Grafen Poſadowsky » Wehner zu Hilfe eilten, 
brannten Wohnhaus, Stall und Scheune mit 
ämmtlichem Inventar gänzlich nieder. Die Ent⸗ 
ehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 
— .. . —_ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 6. Juni. 1896 Sieg der Eng⸗ 
länder über die Mahdiſten bei Firket. 1884 Aunam 
kommt unter frauzöſiſche Schutzherrſchaft. 1873 + 
Admiral Prinz Adalbert von Preußen. Der erſte 
Admiral der deutſchen Flotte. 1872 * Alexandra, 
Raiferin von Rußland, geb. Prinzeß Alix von 
Heſſen. 1867 Mordverſuch in Paris auf Alexander II. 
1861 7 Graf Camillo Beuſo di Cavour. Italieni⸗ 
ſcher Staatsmanun. 1859 Georg Alexander, 
Herzog von Meckleuburg⸗Strelitz. 1836 f Auton, 
König von Sachſen. 1794 Niederlage der Polen 
unter Kosciuszko bei Szezekoczen. 1533 7 Ludopfco 
Arioſto zu Ferrara. Einer der größten Dichter 
Italieus. 1523 Auflöſung der Kalmar'ſchen Union, 
der Vereinigung der drei nordiſchen Reiche zu 
einer Monarchie. 


Thorn, 5. Juni 1902. 

— Stadlperorduetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand nach erſt Stägiger Pauſe 
ſchon wieder eine Stadtverorduetenſitzung ſtatt. 
Auweſend waren 26 Stadtverordnete. Den Vorſitz 
führte Herr Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor 
Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten und Stadt⸗ 
räthe Kriwes, Dietrich und Matthes. Ueber die 
Vorlage Bau eines Holzhafens bei Thorn, 
welche der Verwaltungsausſchuß borberathen hat, 
referirt Stv. Handelskammerpräſident Kommerzien⸗ 
rath Schwartz. Der vorliegende Magiſtrats⸗ 
— —„ꝝ̃—— . —⅛—. — ͤ — 


antrag betreffe die Vorbereitung zur Aufbringung 
der Mittel zum Bau des Holzhafens, deſſen Er⸗ 
richtung ſchon ſeit laugen Jahren augeftrebt wird. 
Die Koften des Baues find auf 3 Millionen Mark 
veranſchlagt. Unter dem 25. April hat ſich die 
Staatsregierung nun in einem Miuiſterkalerlaß 
bereit erklärt, das Projekt durch eine zu gründende 
D zu fördern und von dem Aktien⸗ 
kapital 1 Millionen zu übernehmen. In den 


erſten ſieben Jahren will der Staat mit feinen w 


Stammaktien an den Einnahmen des Holzhafeus 
nicht partizipiren, indem er yuanuiten der übrigen 
Aktien zurücktritt. Auf die weitergehenden Wünſche, 
dieſe Friſt bis 10 Jahren auszudehnen, iſt mau 
regierungsſeitig nicht eingegangen, indeß ſei ja 
ſicher anzunehmen, daß die Einnahmen aus dem 
Holzhafen bei den großen Vorzligen, die der⸗ 
ſelbe für die Traftenbeſitzer habe, eine aus⸗ 
reichende Verzinſung liefern werden. Herr Erſter 
Bſirgermeiſter Dr. Kerſten habe ſich in Berlin die 
erdenklichſte Mühe gegeben, von der Staatsregierung 
günſtigere Bedingungen zu erlangen, aber man 
habe ein Mehr grundſätzlich abgelehnt und ſo werde 
die Stadt hierüber mit der Statsregierung zum 
Einvernehmen kommen miſſſen. Im 8 6 des 
Miniſterialerlaſſes werde die Bedingung geſtellt, 
daß die Stadt für das Zeichunngskapital, das etwa 
nicht ganz zur Einzahlung kommt, die volle Bürg⸗ 
ſchaft übernimmt; nur unter dieſer Bedingung 
übernimmt die Regierung den Aktienantheil von 
1½ Millionen Mark. Die Stadt könne dieſe Be⸗ 
dingung ohne Bedeuken acceptiren. Die Bürgſchaft 
ſei igewiſſermaßen imaginär, denn wer Aktien 
seine, werde ſie auch gauz einzahlen. Es werde 
Aufgabe der Hafenbangeſellſchaft ſein, Jutereſſenten 
zur Uebernahme von Aktien heranzuziehen. Man 
habe bereits nach dieſer Richtung Fühlung ge⸗ 
nommen und danach ſei wohl zu erwarten, daß ein 
großer Theil der Aktien von privater Seite über⸗ 
nommen werde. Aber es handle ſich heute noch 
nicht um die Finanziirung des Hafenprofekts, 
ſondern nur um die Stellung zur der Verpflichtung, 
welche die Staatsregierung der Stadt auferlegen 
wolle. Nach der aufgeſtellten Reutabilitätsbe⸗ 
rechunug jet eine gute Verzinſung des Aktienkapitals 
als durchaus geſichert zu betrachten. Der Hafen 
werde im ganzen 230 Traften aufnehmen können. 
Man veranſchlage nun, daß der Hafen im Sommer 
und Herbſt mit 160 Traften 20 Wochen lang be⸗ 
legt ſein werde. Die Lagergebühr ſei mit 30 Mk. 
pro Woche angenommen. Dieſer Satz ſei gegen⸗ 
iiber der Höhe des Lagergeldes in anderen Waſſer⸗ 
lagerplätzen niedrig. Die Regierung nahm an 
dem Satz Auſtoß, weil er ihr zu hoch ſchien, und 
man konnte ihr eutgegenhalten, daß derſelbe niedriger 
als alle anderen iſt, z. B. auch gegen Brahemünde. 
Für den Winter rechne man auf 50 Traften für 
26 Wochen. Ergiebt an Lagergeld 124000 und 
39000 Mk., zuſammen 163000 Mk. Hochwaſſer, 
Sturm und Eisgang kann aber die Belegung des 
Holzhafeus noch ſteigern. Heute, wo wir keinen 
Holzhafen haben, find die Koſten für die Sicherung 
der Traften für den Traftenbeſitzer jo hoch, daß 
das Lagergeld, wie es angenommen iſt, dagegen 
nicht inbetracht kommt. Eine von anderer ſach⸗ 


verſtändiger Seite aufgeſtellte Rentabilitätsberech⸗ i 


unug ſchließt nicht niedriger ab, da fie auf eine 
Einnahme von 164700 Mk. kommt. Die Ausgahe 
ft mit 136000 Mk. berechnet. Ein Riſiko ſteht 
dauach für die Stadt ſaktiſch nicht zu erwarten, 
ſondern die Aktien find als ſichere Kapitalsanlage 
zu betrachten, wie denn auch die Regierung das 
Hafenprojeft jo benrtheilt. Daß der Hafenban 
eine Nothwendigkeit iſt, wird wohl nicht beſtritten 
werden. Durch die Aulage ſoll das in den Traften 
augelegte große Kapital beſſer geſchützt werden. 
Der gejanımte oſtdeutſche Holzhandel hat den leb⸗ 
haften Wunſch, den Thorner Holzhafen erbaut zu 
ſehen, und einſtimmig iſt von ihm die Frage des 
Bedürfuiſſes bejaht worden. Sogar Danzig, das 
eine Hauptkonkurrentin von Thorn iſt, iſt den Be⸗ 
ſtrebungen zur Verwirklichung des Thorner Holz⸗ 
hafenprojekts beigetreten, und mau wird auch dort 
der Aktieugeſellſchaft beitreten, obwohl der Hafen 
für Danzig gewiſſe Schäden ja bringen wird. Aller⸗ 
dings hat das Projekt auch Gegner, aber bei dieſen 
liegen egoiſtiſche Beſtrebungen vor. Allen unter⸗ 
halb Thorus und hinter dem Bromberger Kanal 
liegenden Anlagen wird durch den Thorner Holz⸗ 
hafen eine bedentende Konkurrenz erwachſen und 


— 


Und, glaubſt Du es wohl, Mama, ob ich 
es bei ihm durchſetzen konnte, daß er jemals 
beim Nachhauſekommen ſeine Füße auf der 
Strohmatte abkratzte? Denke Dir, nein; 
ſogar dieſes einzige Einlenken in meine 
Sauberkeitsbahnen ſchlägt er mir energiſch 
ab, und ſo blüht mir denn das zweifelhafte 
Vergnügen, auf unſeren neuen, rothen 
Teppichen ſeine nicht zu kleinen Stiefelſohlen 
ausgeprägt zu ſehen, in weißer Farbe, wenn 
es ſchönes Wetter iſt, und in ſchwarzem 
Abdruck, wenn es draußen regnet! — Ich 
hatte zwar Jean ſorglich angewieſen, ſofort 
die Spuren von Armand's Füßen auszulöſchen, 
aber damit kam ich ſchön an! Wüthend 
erklärte Armand, daß er den Diener mit⸗ 
ſammt feinen Bürſten herauswerfen würde, 
wenn er ſich noch einmal uuterſtände ihn 
damit zu verfolgen, wie fein Schatten!!! 

— Glaub' mir's doch, es iſt eben nichts 
mit Armand zu erreichen! — — Ich hätte 
es doch gar zu gern, daß mein Salon einen 
ebenſo gepflegten Eindruck machte, wie der 
Deinige, ein wahres Muſterzimmer! — — 
Na, wo denkſt Du hin, bei ſolch' einem 
Maun! — — Gleich nach dem Frühſtück 
folgt er der herrlichen Gepflogenheit, ſich 
jo lang, wie er iſt, auf das erſte Sofa zu 
legen, was natürlich gleichzeitig das beſte, 
mit dem hellen zarten Seidenſtoff, dem Hof⸗ 
gewand meiner Urgroßmutter bezogen iſt! 
— Dann packt er mit grober Fanſt all' die 
Zierlichen, kleinen Kiffen und ſtopft fie ohne 
Rückſicht auf heikle Farben und künſtleriſche 
Formen unter ſeinen Pomadenkopf; auf den 
herrlichen Smyrnateppich ſchlendert er in 
großen Wogen ſeine Zigarrenaſche und 


behauptet noch, die thäte dem Gewebe ſehr 
Ni weil fie die Motten vertreibe! — — 
it den immer noch glimmenden Endchen 


ſeiner zahlloſen Zigaretten beſäet er unſere 
Parkettfußböden und ſo herrſcht die größte 
„Schlamperei“ in meinem Haufe, das ich mir 
als Tempel auserleſenſter Sauberkeit hatle 
aufbauen wollen. 

Seine Handſchuhe legt er auf meinen 
Konzertflügel nieder, feine Zeitungen wirft 
er einfach auf die Erde, ſeine Briefkonverts 
hebt er unter'm Schreibtiſch anf, ſtatt im 
Papierkorb, und da er ſeinen ſchwarzen 
Kaffee, ſowie feinen Nachtiſchlikör ungefähr 
eine Stunde lang zu ſchlürfen pflegt, ſo ſteht 
— ſtelle Dir das Dr 15 Bere 2 55 
ſchmutzige Kaffeetaſſe noch da, we e 
2 ihn rien natürlich, um nur ja 
recht reichlich den Rauch ihrer abſcheulichen 
dicken Zigarren mit dem Qualm 17 un⸗ 
gezählten Zigaretten zu vermiſchen! — — 


Und, ihm, Armand, iſt nur wohl, wein 
es ringsum ſo recht bunt und wild ausſieht 
ſo möchte er leben, anders — — keinesfalls! 
Bedeutete er mir doch ſogar eines Tages 
alles Eruſtes, daß er nun einmal der An⸗ 
ſicht wäre, alle Meubles, ob unn koſtbar 
oder nicht, wären zum täglichen Gebrauch 
da, und die eleganteſten Salons zu nichts 
anderem als zum gemüthlichen Einwohnen! 


Ach, mein Gott, was für Qualen gerade 
ich in dieſer Unordnung gelitten habe, ich, 
vonne, die ſchon einige verſpreugte Staub⸗ 
flöckchen auf dem Tiſch unglücklich machen 
und die ein falſch gerückter Seſſel zur Ver⸗ 
zweiflung treiben konnte, das vermag niemand 
ſo zu ermeſſen und mitzufühlen, als Du, 
mein verſtändnißvolles Mütterchen! 

— — Ach — wenn das nur ſchon alles 
wäre! Aber es kommt noch ärger! — — 


Du weißt, Mamachen, wie ſehr ich es 
ſtets liebte, mein Bett ganz glatt und unbe⸗ 


ebenſo I eh die holzinduſtrieellen Etabliſſements 
dort in Nachtheil. Aber wenn man dort auch 
unſer ie — bekämpft, fo hat man doch zugeben] T 


müſſen, daß unſere Beſtrebungen bollberechtigt find. 
Die Hafenanlage wird wichtige wirthſchaftliche 
Vortheile für unſere ganze Stadt bringen, da ſie 
als Holahafen, welcher der Produktionsſtätte am 
nächſten liegt, eine Bedentung hat, die alle anderen 
gleichen Anlagen überragt. Durch den Holzhafen 

ird ſich hier bei uns eine Holzinduſtrie entwickeln 


und fo dürfen wir für unſere Stadt einen wirth⸗ |% 


ſchaftlichen Aufſchwung erwarten. Nach dem Ban 
des Hafens wird man den Hafenbezirk wohl ein⸗ 
gemeinden, doch ſind die Vortheile der Aulage für 
nus davon nicht abhängig. Auch die Verwirk⸗ 
lichung des Bahubanes Thorn⸗Scharnau wird eine 
ſelgz des Holahafenbanes ſein. Der Holzhafenbau 
ſt ein bedeutſames Kulturwerk, das auch nach der 
nationalen Seite zu würdigen iſt, denn es wird 
die wirthſchaftliche Kraft des Deulſchthums heben 
Der Ausſchuß babe ſich einftimmig für den 
Magiſtratsantrag erklärt. Stv. Rechtsanwalt 
Schlee: Ob der Holzhafenban dem Deutſchthum 
ſo zur Förderung dienen werde, könne fraglich ſein, 
doch komme es darauf nicht an. Der Holzhafen⸗ 
ban ſei ein Ereiguiß, das von der Stadt Thorn 
mit größter Freude zu begrüßen ift, er werde ein 
Mittel ſein, unſerer Stadt einen Theil ihrer 
früheren hervorragenden wirthſchaftlichen Stellung 
wiederzuverſchaffen. Nirgends kann ein Holzhafen ſo 
angebracht ſein, wie hier bei Thorn, das dem Pro- 
duktiouslande am nächſten liegt. Je weiter der 
Traftenbeſitzer mit ſeinen Traften nach unten 


kommt, deſto mehr erhöhen Er die Transport ⸗ſi 
m 


koſten und deſto mehr iſt er zum Verkauf genöthigt. 
Es liegt in ſeinem Intereſſe, ſein Holz in einem 
Hafen an der Grenze lagern zu laſſen, da er dann 
auf Preiſe halten kann; es wird kaum eine 
Traft geben, die an unſerm Hafen vorbeigeht. 
Neben direkten werden wir von dem Hafen auch 
indirekte Vortheile haben durch die Fabrikaulagen, 
die entſtehen werden, um das billige Rohmaterial 
zu bearbeiten. Um uns alle dieſe Vortheile zu 
fichern, werden wir den Hafen inkorporiren müſſen. 
Es iſt unn die Frage, ob der Hafen für Thorn 
ſoviel Werth hat, daß wir die von der Staats⸗ 
regierung van Verpflichtung übernehmen 
können. Allerdings können wir uns nicht ver⸗ 
hehlen, daß eine ſolche Verbindlichkeit unter Um⸗ 
ſtänden Folgen haben kann. Wir ſollen eventl. 
zahlen, wenn andere damit im Rſickſtande bleiben, 
wir ſollen vielleicht mit 100 000, 500 000 M. oder noch 
mehr einſpringen. Nun, er, Redner, würde darin 
nichts bedenkliches ſehen, er möchte ſogar wünschen, 
daß Thorn ſich ſelbſt an der Aktiengeſellſchaft be⸗ 
theiligt, damit wir auch bei der Verwaltung die 
Hand mit im Spiele Haben. Ob wir nun 100000 
oder 500000 Mk. übernähmen — in jedem Falle 
würde die Summe ſogut wie die anderen Vorzugs⸗ 
aktien ihre Verzinſung erhalten. Redner erklärt 
ſich für den Magiſtratsautrag. Stv. Maurer⸗ 
meiſter Plehwe: Wenn auch der Holzhafen, weil 
er unterhalb Thorns zu liegen kommt, mauchem 
Thorner Gewerbetreibenden und ſo auch den be⸗ 
ſtehenden Schneidemühlen nichts nutzen wird, jo 
ft doch klar, daß er für die Stadt Thorn von 
großem Vortheil ſein wird. Was er nach dieſer 
Richtung mit ſich bringen wird und was ſich alles 
daran kuſipfen wird, aus dem wir Vortheil ziehen, 


das läßt ſi t x 
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kaum etwas ſicheres ſagen laſſen. Aber ſelbſt 
wenn es kommen ſollte, daß die Stadt ſich mit 
einem Kapital betheiligen müßte — und wäre es 
auch etwa 1 Million —, ſo würde er, Redner, das 
für keinen Fehler auſehen. Die Verziunſung der 
Vorzugsaktien iſt ja geſichert, nachdem die Stants- 
regierung zugunſten derſelben zurücktritt. Durch 
den Holzhafen werden wir endli der Thorn- 
Scharnauer Bahn kommen, die ebenfalls ffir den 
Thorner Geſchäftsverkehr ſehr zum Vortheil ſein 
er Er ſei voll und ganz für den Magiſtrats⸗ 
antrag. 
wenig, ſpäter können wir ſoviel zeichnen wie wir 
wollen. Durch den Hafenban würden ja die⸗ 
jenigen Gewerbetreibenden, die von dem Weichſel⸗ 
verkehr, wie er heute ift, leben, Einbuße erleiden, 
aber im großen und 1 wiirde ſich der Handel 
und Verkehr Thorns heben. Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten: Er mie ſeine Freude ausſprechen, 


rührt zu haben, ja wie es für mich zum 
einfachen Wohlbefinden gehörte, daß meine 
Betttücher, meine Decken friſch und wie eben 
erſt in Gebrauch genommen ausſahen. — 


Welch' unſagbares Wohlbehagen überkam 


mich, aber auch immer, als ich noch bei Dir 
ſein durfte, wenn ich des Abends, nach 
meinem lauen Bade, ganz von Veilchenpuder 
duftend, in dies bezaubernde, aus Seide, 
Battiſt und Spitzen gebildete „große sachet“ 
ſchlüpfen durfte, wo mich ſanfte und reine 
Träume umgaukelten, ohne daß ſich auch nur 
ein Fältchen meines Lagers verſchob! — — 


Und juſt in dieſes nie geſtörte Heiligthum 
muß mein Mann ſeinen ſchweren Männer⸗ 
ſchlaf verlegen wollen, dem er, ohne Rück⸗ 
ſicht auf meinen ſchwer beleidigten Zartſinn, 
ausgiebig fröhnt; unruhig wälzt er ſich von 
einer Seite auf die andere, reißt die Eider⸗ 
daunendecken tyranniſch an ſich, zerknüllt alle 
Tücher, ruiuirt die ſchönen Valeneiennes⸗ 
ſpitzen, kurzum, macht eine jo maßloſe Un⸗ 
ordnung, daß ich es nie erwarten kann, ihn 
aufſtehen zu ſehen, damit ich uur dieſes 
Chaos etwas lichten kann! — — 


„Natürlich kaunte ich uur einen Wunſch: 
ein Schlafzimmer für mich allein zu haben; 
auch das hat er nicht erlaubt, denke Dir, 
unter dem Vorwande (ich kann Dir ſein 
boshaftes Geſicht bei dieſer Ausrede nicht 
annähernd beſchreiben), daß er nicht gewöhnt 
ſei, allein zu ſchlafen, daß ihn das nervös 
machen würde, und daß er nicht gewillt ſei, 
ſeine Geſundheit noch aufs Spiel zu ſetzen, 
weil ihn das Unglück betroffen habe, an eine 
„verzogene und verſchrobene Frau“ (feine 
fein — ungerechten Worte!) gerathen zu 
ein! — 

Wenn ich ganz offen zu Dir ſein ſoll, 


Vorläufig binden wir uns noch ſehr ich 


daß die Vorlage bei den Stadtverordneten eine ſo 
günſtige Aufnahme gefunden habe. Es ſei die 

hatſache mit Freuden zu begrüßen, daß die Staats⸗ 
regierung, trotzdem die finanzielle Lage des Staates 
gegenwärtig nicht die beſte ſei, doch dem Hafenbau⸗ 
unternehmen ſoweit entgegengekomme, wie dies 
in dem Miniſterialerlaß erklärt ſei. Darüber 
hinaus noch etwas zu erlangen, ſei unmöglich. 
Herr Kommerzienrath Schwartz und er, Redner, 
hätten in Berlin mit den Rommiflaren der in 
rage kommenden Miniſterien lauge und eine 
gehend unterhandelt und es wurde dabei ver⸗ 
ſchiedenes geradezu abgerungen; es war keines⸗ 
wegs leicht, die uun gewährten Bedingungen zu 
erlangen. Unſere Wünſche gingen ja weiter, aber 
wir mußten uns in die Begrenzung derſelben 
finden. Daun wurden wir vom Herrn Finanze 
miniſter ſelbſt empfangen, und dieſer erklärte 
gleichfalls zum Schluß, daß über das gewährte 
nicht hinausgegangen werden könne. Es iſt nur 
dem warmen Intereſſe des Herrn Miniſters an. 
unſerem Holzhafenprofekt zu danken, daß die Forde⸗ 
rung für den Staatsautheil ſchon in den nächſten 
Staatshaushaltsetat eingeſtellt werden ſoll, wir 
a daun am 1. April 1903 an die Ausführung 
la e — heraugehen können. Bei dieſer Sache 

ge werden wir alſo unſere weitergehenden 
Wünſche zurückſtellen müſſen. Im übrigen ſei er 
ebenfalls der Meinung des Herrn Kommerzien⸗ 
raths Schwartz, daß ein Riſieo für die Stadt aus 
der Bürgſchaftsübernahme nicht zu erwarten ftehe, 
Die Summe von 100 000 Mk. müßte doch mindeſtens 
aus den Lagergeldern einkommen, ſonſt würde man 
ch ja fragen müſſen: wie war es nur möglich. 
daß alle die Jutereſſenten, Sachverſtäudigen und 
in Frage kommenden Behörden einſtimmig ein 
ſolches Gewicht auf den Hafenban legten. Es 
könnte ja ſein, daß die verauſchlagte Lagergeld⸗ 
einnahme in beſonders ungünſtigen Jahren wicht 
erreicht wird, aber das müßte ſich durch den 
höheren Ertrag günſtiger Jahre heben. Sollten 
wir aber wirklich einmal 10 bis 15000 Mk. Zu⸗ 
ſchuß zum Hafen leiſten müſſen, fo wäre das 
immer noch kein weggeworfenes Geld. Denn daß 
wir von dem Holzhafen eine wirthſchaftliche 
Hebung unſerer Stadt erwarten dürfen, daran i 
doch kein Zweifel. Wir werden großen Vortheil 
haben nicht nur vom Hafen ſelbſt, ſondern auch 
davon, daß der ganze damik verbundene Verkehr 
nach Thorn gravitiren wird. Und ebeufo wird 
auch die Bahn Thorn⸗Scharnan — I udn er mit 
Herrn Plehwe übereinſtimme — mit ihrem Bahn⸗ 
hof auf der rechten Seite auf ſtädtiſchem Gelände 
einen bedeutenden Vortheil für Thorn haben. 
Außerdem gebe es viele Nebenvortheile, die ſich 
zwar nicht in Geld berechnen laſſen, aber alles 
zuſammen wird für unſere Stadt ſicher den lang⸗ 
erſehnten Aufſchwung endlich bringen. Auch ich 
meine ebeuſo wie die Herren Schlee und Plehwe, 
daß wir es nicht zu fürchten hätten, uns pekuniär 
an dem Unternehmen au betheiligen, daß wir dies 
vielmehr thun könnten, um die Hand mit im Spiele 
zu haben. Wenn die Geldeinzahlungen auf die 
Sade mier in vollem Umfange erfolgen, ſodaß die 

tadt nicht einzuſpringen braucht, ſo werden wir 
uns deshalb doch immer gewiſſe Einwirkungen 
auf den Hafen im Geſellſchaftsvertrage aus⸗ 
bedingen, damit durch Fremde nicht etwa die 
Intereſſen der Stadt benachtheiligt werden. Bes 
richtigen müfle er etwaige irrthümliche Auſichten 
ber die Tragweite dieſer Vorlage: Vorläu 
wollen wir uns noch garnicht binden. Der Herr 
Finanzminiſter hat die Bedingung für das Ein⸗ 
ſpringen der Stadt geſtellt, weil er von der Er⸗ 
wägung ausging, daß das Unternehmen in die 
Brüche gehen könute, wenn der Staat zwar ſeine 
Viertel⸗Theilzahlungen leiſte, aber die übrigen 
Aktienbeſitzer damit im Rückſtande bleiben. Wie 
ſchon im Ausſchuſſe möchte ich auch hier ſagen, 
daß wir ruhig der Eventualftät entgegeuſehen 
können, mit einer größeren Summe einſpriugen zu 
milffen und wenn dieſer Fall eintreten ſollte, habe 
das Vertrauen, daß die Stadtverordneten dem 
zuſtimmen werden. Vorläufig wollen wir dem 
Privatkapital Spielraum laſſen, womit wir allen 
Jutereſſen gerecht werden. Deshalb wollen wir 
nicht ſchon Be eine beſtimmte Summe für 
unſere Betheiligung an dem Unternehmen nennen, 
ſondern wollen unſern Beſchluß darüber vor⸗ 
behalten, nachdem die intereſſirten Privatkreiſe 
BBB . nn 
wie zu meiner beſten Freundin, Mütterchen, 
fo muß ich geſtehen, daß mich überhaupt das 
Verheirathetſein — die Ehe an ſich — anekelt. 
Und ich glaube faſt, daß es Dir ähulich 
ergangen fein muß; ſonſt bätteſt Du, die Du 
mit zwanzig Jahren ſchon Witte wurdeſt, 
doch wieder geheirathet!! — 

Ach, ja, ja, in dieſer Euge der zur Ehe unn 
einmal gehörigen Gemeinſamkeit lauern Ein⸗ 
drücke und Erfahrungen, die mir mein Mann 
wohl hätte erleichtern können — wenn er 
ſich zu etwas mehr Sauberkeit hätte ent⸗ 
ſchließen können. 

„ Nun — das liegt jetzt alles weit 
hinter mir. — Schon morgen bin ich wieder 
bei Dir, und dann wollen wir von neuem 
unſere einſtige, ſo ruhige und glückliche 
Exiſtenz wieder aufnehmen. Ach, wie ich 
mich ſchon auf den Hochgenuß freue, wieder 
allein und ungeſtört in meinem weißen, 
lieblichen Bett ruhen zu können, die reine 
köſtliche Freude zu genießen, am Morgen zu 
erwachen, ohne auf den erſten Blick gleich dem 
abſtoßenden Aublick eines zerzauſten Männer⸗ 
kopfes, verſchlafener und doch beobachtender 
Augen und eines ungepflegten, ſchlaff herab⸗ 
hängenden Schnurrbartes ausgeſetzt zu ſein!! 
— Wenn ich mir vorſtelle, daß ich es bald 
nicht mehr nöthig haben werde, mit einer 
wahren Herzensangſt feine Hände zu ver⸗ 
folgen, wenn fie den zierlichen Brotkorb 
durchwühlen, denn das war für mein Zart⸗ 
gefühl die ſchwerſte Prüfung, dann — hebt 
ein Seufzer der Erleichterung ſchon heute 
meine Bruft! So lebe ich, mein geliebtes 
Mütterchen, einſtweilen bereits in der herr⸗ 
lichen Vorempfindung einer allerdings ganz 
ſubjektiven Auffaſſung des bekaunlen Worte 
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angegangen worden find. Alſo mit den weiteren 
hl en werden wir noch jpäter an Sie heran- 
ente handelt es fich nur darum, die letzte 
Unterlage dafür zu ſchaffen, daß die Staats⸗ 
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wir die Bedeutung des Unternehmens für 
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von 
Rede ſei Stv. Kommerzienratb Schwartz: Das 
erkläre ſich jo: Im Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten habe man den Koftenanichlag für den 
Hafenban, den die hieſige Strombaninſpektion auf⸗ 
geſtellt, nochmals eingehend geprüft und geglaubt, 
die Bankoſten um 300000 Mk. höher ſetzen zu 
ſollen, doch rechne man nicht beſtimmt mit einem 
folchen Mehr, ſondern habe fie zugleich auch als 
Erſparuiß angenommen. Die Strombauinſpektion 
glaube die Sätze des Koſtenanſchlags ſo ausreichend 
bemeſſen, daß fie daran noch zu ſparen hofft. Bei 
der ganzen Finanziirung des Unternehmens könnten 
aber dieſe 300000 Mk. aus dem Spiele bleiben. 
Nach Schluß der Debatte wird der Antrag 
des Magiſtrats mit allen gegen die Stimmen 
der Stov. Kuntze und Zährer au genommen. 
Für die weiter folgenden Vorlagen des Ver⸗ 
waltungsausſchuſſes referirt Stv. Kordes. 2. 
Feier des Jautzeufeſtes. Es wird beſchloſſen, die 
Feier am 21. Juni zu begehen. Ju die Kom⸗ 
mifſion zur Veranſtaltung des Feſtes werden die 
Sipv. Glückmann und Rittweger gewählt. — 
Koftenauichlag über Juſtaudſetzung des großen 
Saales im Artushof. Bei der Reviſion des 
roßes Saales iſt an der ganzen inneren Aus⸗ 
attung nichts fehlerhaftes vorgefunden worden, 
einige kleine Mängel wurden ausgebeſſert. Im 
übrigen iſt die Sicherheit des Stuckwerkes ꝛc. 


feſtgeſtellt. Für eine völlige Inſtandſetzung des f 


Saales würden ſich die Koſten auf 12,500 Mk. und 
wenn man bei der Dekoration noch Vergoldung 
wählen wolle, auf 15,400 Mk. ſtellen. Der Ausſchuß 
beantragt bloß Keuntniß von dem Koſtenauſchlage 
zu nehmen und von der Renovirung vorläufig 
abzuſehen. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
bemerkt, mit der Vorlage des Koſtenanſchlages 

abe der Magiſtrat nur einem Anſuchen der 

tadtverordnetenverſammlung eutſprochen, der 
Magiſtrat ſelbſt habe die Idee einer Reuovirung 
des Saales nicht gehabt. Die Verſammlung 
nimmt Keuntniß von der Vorlage. — 4. Ebeuſo 
wird von dem Bericht über den Schlachtbetrieb 
und die Fleiſchbeſchan im ſtädt. Schlachthauſe für 
1. Oktober 1901 bis 1. April 1902 Keuntuiß ger 
nommen. — 5. Beſchaffung eines Anhängeſpreng⸗ 
wagens. Wegen der Straßenſprengung hat ſich 
der Magiſtrat mit der Elektrizitätsgeſellſchaft in 
Verbindung geſetzt. Es fol zur Mitführung 
durch die Straßenbahnwagen ein — —.— preng⸗ 
wagen angeſchafft werden, der 3000 Liter Inhalt 
— und mit Seitenauslegern ſo eingerichtet wird, 


aß er die ganze Straßenbreite beſprengt. Die ſetz 


Koſten ſtellen ſich auf 1300 Mk., der Wagen ſoll 
in der Fabrik von Born und Schütze hergeſtellt 
werden. Stationirt wird der Wagen auf dem 
Elektrizitätswerk. Stadtrath Kriwes bemerkt 
noch: Es ſei auch in der Stadtverorduetenver⸗ 
ſammlung immer ogtlant, worden, daß zu wenig 
vengt werde. u den Vorjahren — der 
tatspoſten für Straßenbeſprengung nur 1600 Mek. 
betragen und erſt im letzten Jahre ſei er auf 2000 
Mark erhöht worden. Wenn ein Sprengwagen 
einen Tag fahre, Jo ſtellen ſich die Koſten dafür 
aber einſchl. der Koſten für die Beſpaunung auf 
50 Mk., es laſſe ſich alſo auch mit 2000 Mk. nicht 
allzuviel machen. Da babe ſich der Magiſtrat 
bei anderen Städten über die Straßenſpreugung 
erkundigt und ſei dadurch zu dem Vorſchlage ge⸗ 
kommen, die Straßenbahn für die Straßen⸗ 
prengung zu benutzen. Allerdings wolle man 
ir den Auhängewagen nicht ſoviel aufwenden, 
wie anderswo; iu Breslau koſte er z. B. 9000 M 
Die Elektrizitätsgeſellſchaft habe einen Unterban 
mit Rädern umſonſt gegeben, dadurch werde man 
nur 1300 Mk. brauchen. Das Geld dazu werde 
aus den Erſparniſſen bei der Anlage der neuen 
Quellfaſſung genommen werden können. Es 
werde nun leichter fein, die Straßen, welche die 
Straßenbahn durchfährt, ſtaubfrei halten, und 
gerade die Straßenbahn verurſache fa den meiſten 
Staub. Wenn der Anhängeſprengwagen fahre, 
können beim Begegnen mit anderen Fuhrwerken die 
ſeitlichen Ausleger eingezogen werden. Der 
Sprengwagen habe einen derartigen Inhalt, daß 
mit einemmale der ganze Straßenzug vom 
Elektrizitätswerk bis zur Wilhelmsſtadt beſprengt 
Preagwagens pe e re nn ee 
r : 0 auf des 
rundes Fiſcherſtraße Nr. 364 
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Waſſerwerkes für die aufzuſt ellen. 
Eee Kriwes bemerkt, die acht ſei 
als billiger Gelegenheitskauf zu nehmen; der 
reis von 500 Mk. verſtehe ſich noch inkl. 


ufubr. Auch dieſer Aukauf wirb genehmigt. — 5 


folgte die Berathung der Vorlagen des Finauz⸗ 
feder, für welcbe Stv. Hellmoldt Referent 
bar 1. Der Rechnung der Krankenhauskaſſe für 
das Rechnungsjahr 1900 wird Entlastung ertheilt. 
evi e e die monatliche 
en Kaſſen am 28. Mai wir 

a für die Rechunng 


zuemmen. — 8. Auch 
9 ie ie (Siechenhauskaſſe) pro 


aſtung ausgeſprochen. — 4. Für 


3. von ihm wie in Eugland, wo der Check 


die Diasporaanftalten in Biſchofswerder (Krüppel ⸗ 
heim ꝛc.) bewilligt die Verſammlung einen Jahres- 
beitrag von 10 Mk. — Damit war die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft. Schluß der Sitzung um Y,5 Uhr. 


Die Reichsbank zu Berlin. 


Von Kurt von Walfeld. 
— — (Nachdruck verboten.) 


„ Der Check⸗ und Giroverkehr. 

Der Check iſt das Lieblingskiud des Reichsbank⸗ 
präſidenten Koch. Er hat es verſucht, dem Check 
dieſelbe wichtige Rolle zu geben, wie er ſie in 
England hat. Schon im Jahre 1882 veröffentlichte 
Exzellenz Koch einen Geſetzeutwurf für das 
deutſche Reich, der auch dem Bundesrath und 
auch dem Reichstag zur Annahme vorgelegen hat. 


Dieſe Annahme erfolgte nicht, und ſo iſt der 


Check bei uns nur ein Stiefkind geblieben im 
Vergleich zu anderen Ländern Die Auuahme 
ſcheiterte nicht wegen eines Maugels beim Gejeb- 
entwurf, man hielt ſie nicht für nothwendig, da 
das bürgerliche Geſetz die Anwendung des Checks 
ſchon regele. EIER, 
Der Check iſt eine in jede Sprache als 
juriſtiſcher und bauktechniſcher aufgenommener 
achausdruck. Der Check iſt eine Auweiſung eiuer 
erſon an ihr Guthaben bei einer Bank. einerlei, 
ob dieſes Guthaben durch die Einzahlung von 
Depoſiten in Kontokorrent oder dur 
Gewährung eines Bankkredits eutſtanden iſt. 
Der Check iſt ſtempelfrei, alſo vor dem Wechſel 
bevorzugt, und dennoch macht man in Deutſch⸗ 
land lauge nicht einen ſo umfaſſenden — 
aller⸗ 
dings auch größeren geſetzlichen Schutz genießt. 
In England darf der Platzcheck nur 1 Tag laufen, 
oder er iſt verfallen. In Deutſchland darf er 
fünf Tage und bei auswärtigen Checks noch viel 
läuger laufen. u dieſer Zeit kann das Gute 
haben des Ausſtellers bei der Bank läugſt erloſchen 


ein. 

Die Reichsbank keunt zwei Arten von Checks, 
den weißen und den rothen. Baare Abhebungen 
erfolgen durch weiße Checks. Die rothen Checks 
werden nur zu Uebertragungen auf Konten au 
demſelben oder an einem anderen Bankplatze be⸗ 
untzt. Eine Baarauszahlung erfolgt alſo bei der 
Reichsbank nie. Soll ein weißer Check auch nur 
zur Verrechnung dienen, ſo muß er gekreuzt 
werden, das heißt auf der Vorderſeite mit dem 
quer über den Text geſchriebenen oder gedruckten 
Vermerk verſehen werden: „Nur zur Verrechnung.“ 
In dieſem Falle darf die Bank den Betrag nicht 
baar auszahlen. 

Die Checkformulare werden jedem Kontoinhaber 
nach Bedarf in Heften von mindeſtens fünfzig 
Stü gegen Quittung von der Reichsbank ge⸗ 
liefert. Der Empfänger iſt verpflichtet, dieſe 
Formulare ſorgfältig aufzubewahren und trägt 
alle Folgen und Nachtheile, welche aus dem Ver⸗ 
luſte oder ſonſtigem Abhandenkommen dieſer For⸗ 
mulare entſtehen, wenn er nicht rechtzeitig die 
ſein Konto führende Bankanſtalt in Keunntniß 


etzt. 

Weit mehr eingebürgert als der Check hat ſich 
bei uns der Wechſel⸗ oder Giroverkehr. Im 
Perſonalkredit ſpielt die Schuldurkundenfſorm des 

echſels wohl die bedeutendſte Rolle. Die Aus⸗ 
dehnung der Wechſelfähigkeit auf alle mündigen 
Perſonen beiderlei Geſchlechts hat dazu mächtigen 
Vorſchub geleiſtet. Der Wechſel iſt ein inter⸗ 
nationales Kreditpapier von allererſtem Range 
geworden. Seine einfache Ausſtellungsform, die 
bequeme Uebertragung durch Giro, die ftrenge 
Form der Verpflichtung, der möglichſte Ausſchluß 
von Einwänden und Weitlänfigkeiten beim Prozeß⸗ 
verfahren und bei der Exekution, das alles find 
wichtige Momente, welche die Einbürgerung und 
weite Verbreitung des Wechſels als Dokument des 
Perſonalkreditverkehrs erklären. Der moderne Ge⸗ 
eier iſt ohne Wechſel und Giro kaum mehr 

Wie gewaltig der Giroverkehr auf der Reichs⸗ 
bank iſt, mögen folgende genaue Zahlen aus dem 
Jahre 1900 beweiſen. 

Die Giroguthaben betrugen am 1. Jannar 1900: 
385 357 278 Mk. 62 Pfg. Im Laufe des Sahres 
find auf Girokonto vereinnahmt: 81828265818 ME. 
34 Bia., alſo beinahe 82 Milliarden. Der Gewinn 
betrug 42597667 Mk. 77 Pfg. Die Auslagen auf 
Girokonto betrugen faſt dieſelbe Summe, alſo 
Eine und Ausgabe im Giroverkehr rund 164 Milli⸗ 
arden. Um den Wechſel und Giroverkehr noch 
mehr zu erleichtern, hat die Reichsbank zu Berlin 
ihren Kaſſendienekn Auweiſung gegeben, bei Wechſel⸗ 
einziehung auch Checks auf die Reichsbank in 
Zahlung zu nehmen. Zu dieſem Zweck müſſen die 
Checks gekreuzt ſein und den Worten: „Nur zur 
Verrechnung“ noch die Bemerkung hinzugefligt 
werden „auf Wechſel über Mark (Summe) per 
(Fälligkeit). Wird in der genannten Art ein 
Check in Zahlung genommen, fo haben die Kaſſen⸗ 
diener den Wechſel aber nicht auszuhändigen, ſie 
quittiren nur über die Höhe deß empfangenen 
Checks. Die ſo morgeus eingelöſten Wechſel 
können daun am ſelben Nachmittage 4 2 im 
Girokontor der Reichsbank gegen Auslieferung 
der Quittung in Empfaug genommen werden. 

Das Girokontor iſt nächſt dem herrlichen 
Depofitenfanl der größte Raum im Reichsbaukge⸗ 
bäude. Um in den beiden gewaltigen Geſchäfls⸗ 
räumen den Verkehr möglichſt zu beſchlennigen, 
hat jeder Beamte einen Theil des Alphabets zu 
beſorgen. Bei dem erſten Beamten melden ſich 
8 Kunden, deren Namen mit A bis ein⸗ 
chließlich D beginnen, beim letzten werden die⸗ 
enigen von U bis 8 abgeiertigt, 

Für die Reichsbank iſt in vielen Punkten die 
bewährte Verwaltung der früheren „Preußiſchen 
Bank“, aus der die Reichsbank im Jahre 1876 
entſtand, beibehalten worden. In erſter Linie, 
daß die Verwaltung durch Reichsbeamte geführt 
wird, unter bergthender Mitwirkung des von den 
Aktionären gewählten ſtändigen Zentralausſchuſſes. 

Das Aktienkapital beträgt heute 120 Millionen 
Mark, die zu 4½ Proz. verzinſt werden, durch⸗ 
ſchuittlich. Der Mehrverdienſt fließt in den 
Reſervefonds, ſolauge wenigſtens, bis dieſer / des 
Aktienkapitals, alſo hente 30 Millionen erreicht 


at. 

Wenn die Dividende 8 Proz. erreicht, was aller⸗ 
dings bis heute noch nicht dageweſen iſt, jo kommen 
/ ͤ an das Reich. 

Girogelder verziuſt die Reichsbank niemals. 
Ebenſowenig eingelieferte offene Depots; nicht 
einmal baares Geld wird verziuſt. Dieſe Ein⸗ 
richtungen haben ſchon manchen Widerſpruch er⸗ 
halten, aber bis jetzt iſt es immer noch beim alten 
verblieben. 


Ein Geſtändniß. 


Humoreske von Antonie Mewes. 
(Nachdruck verboten.) 


„Hier, liebes Kind, haſt Du Dein Wirth⸗ 
ſchaftsgeld. Ich hoffe Du wirſt mich dabei 
nicht verhungern laſſen!“ ſo ſprach lächelnd 
Herr Steuerfekretär Boerſel zu ſeiner jungen 
Frau Martha, die mit glühendem Geſicht 
neben ihm am Tiſche ftand und glückſelig die 
in Reihe und Glied aufgezählten blitzblanken 
Geldſtücke betrachtete. 


Es war der letzte Tag des Wonnemonats. 


Vor etwa zwei Wochen war ſie ſeine Frau 


geworden. In Mariendorf wurden fie getraut; 
ſo ſchön und feierlich hatten die Glocken der 


kleinen Dorfkirche noch nie geklungen, wie 


an einem Pfingſtheiligabend, als ſie an der 
Seite ihres Hermann vor dem Altare ſtand. 
Nachdem ſie daun ein fröhliches Mahl mit 


Verwandten und Freunden eingenommen, 
hatten ſie eine kleine Reiſe nach dem Teuto⸗ 
burger Wald gemacht. 

Geſtern Abend ſpät waren ſie nach Hauſe 


ch | gekommen, und heute erhielt fie ihr erſtes 


Wirthſchaftsgeld. 

Ach, wie war ſie doch ſo glücklich und 
froh. Einen ſo guten und lieben Maun 
hatte ſie, und ſoviel Geld ſollte ſie nun jeden 
Monat erhalten? Na, ſie wollte ihn auch 
pflegen, ihren lieben Hermann; eutbehren 
ſollte er ſicher nichts. Seine Lieblingsſpeiſen 
wollte ſie ſtets kochen, und recht reichlich, 
damit er nur nicht etwa in der Ehe ab⸗ 
magerte. Sie hatte einmal ſagen hören, die 
Liebe der Männer gehe durch den Magen 
— zwar etwas proſaiſch — aber ſie wollte 
doch immer daran denken. 

Am anderen Morgen, als der Gatte ins 
Bureau gegangen war, rüſtete ſie ſich, um 
Einkäufe und Bestellungen zu machen. 

Zuerſt ging es zum Wild⸗ und Federvieh⸗ 
händler, um ein paar ſchöne Hühner auszu⸗ 
ſuchen; ſolch' ein Huhn hatte ihren Bräutigam 
immer zu einer wahren Begeiſterung hinge⸗ 
riſſen, weun er bei ihren Eltern zu Tiſche 
war. Zum Sountag beſtellte fie uun eine 
recht ſchöne junge Hamburger Gaus. Dann 
zum Schlächter, für den nächſten Tag eine 
recht ſchöne Kalbskeule, einen recht mürben 
Schinken, eine Trüffelleberwurſt, Schlack⸗ und 
Salamiwurſt u. a. m. Auch Zunge und 
ſchöner, zarter Lachs durften nicht fehlen. 

Daun ging es weiter, um Kouſerven und 
eingemachte Früchte auszuſuchen. Butter und 
Käſe wurden auch beſtellt; Kaffee vom beſten 
— Hermann trinkt gern guten Kaffee. — 
Warum auch nicht? Bei dieſem reichlichen 
Wirthſchaftsgeld! 

Hocherhobenen Hauptes — denn ſie kam 
ſich ſehr wichtig vor in ihrer jungen Haus⸗ 
frauenwürde — ſie die jetzt für des Leibes 
und Hauſes Wohl zu ſorgen hatte, eilte ſie 
nun ihrer Wohnung zu. Da fiel ihr Blick in 
ein Schaufenſter, in welchem Kücheueinrich⸗ 
tungen ausgeſtellt waren; da war unter 
anderem eine außergewöhnlich ſchöne Kaffee⸗ 
maſchine. Ach, die könnte ich brauchen, denkt 
fie, und ſieht ſich im Geiſte ſchon mit Her⸗ 
mann auf der Veranda bei der dampfenden 
Kaffeemaſchine fisen — ſo recht mollig und 
gemithlich aneinander geſchmiegt. — Flugs 
iſt fie auch ſchon in dem Laden, um bald 
darauf mit trinmphirender Miene, die Maſchine 
im Arm, wieder auf der Straße zu erſcheinen. 

Da iſt wieder ein Schanfenſter, das ihre 
Aufmerkſamkeit auf ſich zieht. Nein, was 
für allerliebſte Sachen ſind da. „Dieſer 
ſchöne Spitzenkragen, wie herrlich würde der 
zu meinem rothen Kleide paſſen. Ob ich mir 
den noch kaufe? — Ach, ſoviel wird das 
Wirthſchaftsgeld wohl noch abwerfen.“ Bei 
dieſen Worten war unſer junges Frauchen auch 
ſchon im Laden und erſtaud den gewünſchten 
Kragen. Glückſelig dachte fie daran, was 
wohl ihr Hermann fagen würde, wenn fie 
ihm, mit dem reizenden Kragen geſchmückt, 
aus der neuen Maſchine den Kaffee kredenzte. 

Eine junge Fran ſoll nie nachläſſig in 
ihrem Anzuge ſein, ſondern immer hübſch 
niedlich und chik, um ihren Maun ſtets auf's 
nene zu feſſeln. 

O ja, ſie hatte ſich alles gemerkt, was ſie ſo 
hier und dort gehört, und ſie würde auch 
danach handeln. Nun aber ſchnell nach Hans! 
denn um 4 Uhr kommt Hermann wahrſchein⸗ 
lich mit großem Appetit, und dann muß alle 
fertig fein. Warten thut er nicht gern. — 
Zur rechten Zeit ſtanden denn auch die 


Tiſche. Hermann kam, voller Erwartung, 
was ihm ſein liebes Frauchen wohl am erſten 
Tage vorſetzen würde. 

Mit erhitztem Geſicht von all' dem Kochen 
und Braten empfing ihn Frau Martha, ſtolz 
ſetzte ſie ſich an den Tiſch und freute ſich, 
wie es ihrem Mäunchen ſchmeckte. 

„Donnerwetter!“ ſagte ſchmunzelnd Her⸗ 
mann, „das laß' ich mir gefallen, ſpeiſen wir 
alle Tage ſo, Frauchen? Und wie niedlich 
Du ausſiebhſt!“ 

„Ja, liebes Mäuuchen, hat es Dir ge⸗ 
ſchmeckt.“ e 


leckeren Speifen auf dem ſanber gedeckten . außer dem notirten Preiſe 2 


das nur ſo durchführen kannſt.“ 
„Laß mich uur machen, bei dem Wirth⸗ 
ſchaftsgeld können wir uns das leiſten.“ 
Fran Martha hielt Wort, jeden Tag war 
der Tiſch mit den auserleſenſten Speiſen be⸗ 


Torte nicht. 


hätte er nicht gedacht, daß bei richtiger Eius 
theilung ein ſo vorzüglicher Tiſch geführt 
werden könne. Da klagten die Kollegen 
immer, daß der Haushalt ſoviel koſte; ent⸗ 
weder waren das uur leere Redereien, oder 
er konnte Gott danken, daß er eine fo kluge 
und vortreffliche Frau gefunden. Dafür will 
er ihr aber auch eine Frende machen. Sie 
hatte neulich davon geſprochen, wie ſchön es 
wäre, weun fie eine Eismaſchine hätte, um 
zum Nachtiſch das Eis ſelbſt bereiten zu 
können. Die heißen Tage waren da; alſo 
wird eine Eismaſchine gekauft, und dann zum 
Gärtner, um Blumen für die Veranda zu 
beſtellen. Auch das war ein Wunſch von 
ihr, denn er ihr nun erfüllen will. Für ein 
ſo gutes und vorzügliches Haushalten ver⸗ 
dient ſie ja auch eine Anerkennung und Be⸗ 
lohnung. 

Drei Wochen waren in ungetrübtem 
Glück dahingegaugen, da zog die erſte dunkle 
Wolke an Frau Marthas ſonnigem Ehehimmel 
auf. Sie bemerkte zu ihrem Schrecken, daß in 
ihrer Schatulle eine furchtbare Ebbe einge⸗ 
treten war, der Vorrath in der Speiſekammer 
war auch alle, und noch waren 10 Tage, bis 
ſie wieder neues Geld erhielt. Was ſollte 
ſie nun beginnen? Ihrem Manne ſagen, 
daß ſie zu viel ausgegeben? Nein! Um 
keinen Preis! Erſt kürzlich hatte er ſie noch 
ſo gelobt, wie gut ſie alles mache und was ſie 
für eine ſparſame Frau wäre. Daß ſie aber 
auch garnicht gemerkt hatte, daß das Geld 
alle war. Nein, dieſen Leichtſiun würde 
Hermann nie verzeihen. 

Was nun thun? — Sie wußte keinen 
Rath, und heute hatte ſie wieder neue Be⸗ 
ſtellungen machen wollen. 

b die Lieferanten wohl warten würden 
bis zum Erſten?“ 

Aber pfui, Martha! Schulden hinter dem 
Rücken Deines Mannes machen? Nein, 
nimmermehr! 

Ihre Aufregung war ſo groß, daß ſich 
heftige Kopfſchmerzen einſtellten. — Da kam 
ihr ein Gedanke. Weun ſie jetzt krank würde 
— uur für ein paar Tage — daun müßte Her⸗ 
mann außer dem Hauſe eſſen; und ihr war 
ja auch wirklich ſo elend zu Muthe, daß es 
Kaen keine Sünde war, ſich ins Bett zu 
egen. — — — — — 

Als Hermann nach Hauſe kam, lag ſein 
Frauchen im Bett und fieberte. Mit leiſer 
Stimme bat fie ihn, doch hente in einem 
Reſtauraut zu ſpeiſen. Sie fühle ſich ſchon 
den ganzen Tag ſo krank, daß ſie nicht habe 
kochen können. 

Hermann fühlte ſich mit einemmale ſo ſtolz 
und ſiegesbewußt und ſchmunzelte in ſich 
hinein — bm, öm — ſchon? Laut aber 


fagte er: 


„Ja, Schatz, gern, aber was fehlt Dir 


denn, liebes Kind, Du biſt ſo erregt, haſt 
Fieber, Du warſt doch heute morgen noch 
ganz geſund?“ 


Er hatte ſich auf den Rand ihres Bettes 
geſetzt, und ſtreichelte ihren heißen Kopf. 
Glücklich und voll froher Ahnung fragte er 
fies „Haft Du mir etwas zu jagen? — —“ 

Da konnte ſich Martha nicht mehr halten 
und fing laut zu ſchluchzen an. Hermann 
nahm ſie liebevoll in den Arm, küßte ihr die 
Thräuen aus den heißen Augen und ſagte: 

„Sieh, Kind, Deinem Manne kaunſt Du 
alles ſagen, willſt Du?“ 

Frau Martha nickte, ſchmiegte ihren Kopf 
an feine Bruft und ſenfzte: „Ach Hermann,“ 
und von neuem floſſen die Thränen, „es iſt 


ja fo ſchrecklich, Dir das zu ſagen, — ſo — 
früh — ſchon, wirſt Du auch nicht böſe ſein?“ 


„Aber nein, Kind, wie kann ich Dir denn 
böſe ſein, nun alſo?“ 

„Ach Hermann — mein Wirthſchaftsgeld 
iſt alle!“ 


BWerantwortli für den Inhalt: Heine. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten 
Börſe 


vom Mittwoch den 4. Juni 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
Mark per 
onne ſogenaunte Faktorel⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergiltet. 
Weizen per Tonne von 1000 a: 
e und weiß 734— 772 Gr. 178 bis 


inländ. roth 769 Gr. 172 Mk. 
Roggen per Toune von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
tranſito grobkörnig 720 Gr. 113 Mk. 
Kleeſgat ber 100 Kilogr. 


weiß 94 N 

Kleie per 50 3 Weizen⸗ 4,30 —4,55 Mk. 
Roggen⸗ 5,30 Mk. 

Naſſze ru 4. Juni. — ruhig, loko 55 ½ 
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„Aber vorzüglich, liebes Kind, wenn Du 


laden, und des Sountags fehlte auch die 
Hermann wunderte ſich im Stillen. Das 


* 


Ber 


rn ge 
BE: 


TH A 


— 


— 


| Ad. Kuss, 


Bekanntmachung. 


Für Diejenigen, welche in den Mo⸗ 
naten Juni und Juli d. Is. Koaks 
in Mengen von mindeſteus 100 
Zeutnern zur ſofortigen Ab ⸗ 
nahme bei uns kaufen, iſt der Preis 
ermäßigt auf 0,80 Mk. pro Ztr. 
groben Koaks ab Hof Gasanſtalt. 

Thorn den 2. Juni 1902 


Die e 


der 2 LER 


Zahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraße 31, II, im Hauſe 
des Herrn Kirmes. 


ft die vorzügl. Wirkung d. Nadebeuler 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd, 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
u. Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Geſichtspickel, Puſteln, Finnen, 
Hautröthe, Runzeln, Blütchen, 
Leberflecke ꝛc. 

a &t. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co- 


G. Klitscher: 
Mörder der 
Schönheit. 


Von Kunst und kranker 
Liebe handelt dies Buch. 


Neu aufgenommen! 


Thorn, Justus Wellis, 
Leihbibliothek. 


feinste grossfallende 


Delikatess- 


Gastiehay-Matjes| 


offerirt 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherstrasse 26. 


Kaffees 


auerkannt die beſten Miſchungen, in 
ſtets friſchen — in der Preis 


1.00 Mk., 120 Mk, 1,40 Mk., 
1,60 Mk., 1,80 Mk. u. 2.00 Mk. 


Poſtſendungen von 9 Bid. 
inkl. Verpackung 5 Ba Poſtſtation 
empfiehl 


Heinrich Netz, 


Schulſr. 1, Seiligegeifr. ll, 


Teleph. 56. Teleph. 


Sämmtliche 


ie 
Waaren 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


— aan ee — eng 
Altbewährte Spezialität! 
Bhein - Sek 


garantirt aus Traubenwein, brillant 
mouſſirend, offerirt bei Abnahme in 
Kiſten von 12—60 Fl. a ½ Fl. mit 
1 Mk. inkl. Emballage vor der am 
1. Juli 1902 in kraft tretenden 


Schaum weins teuer. 
/ Probefl. 3 Mk. frei per Nachnahme. 
Rheinische Sektkellerei 
Gurt Kramer, Leipzig-Co. 314. 

Rühmende Anerkennungen u. regel: 
mäßige Nachbeſt. ans beſten Kreiſen. 


usch Italieniſche Kirſchen, 


Preis täglich verſchieden, jedoch äußerſt 
billig, empfiehlt 
Schillerſtraße. 


[ Keinrich Nez, 


ſchon von 10 Mk. 


lin- und ausländiſche Zier⸗ und 
Singvögel 


5 m dauert nur einige Tage. 


Ansichtskarten, 
Blumenkarten, 


Genrekarten 
in großer N 


E. Golembiewski. 


wie 
Rehrücken, 


auch getheilt, 


Nehkeulen, Kehblätter, 
Reh⸗ Ragout, 


Pfd. 35 Pf. 
auf Wunſch wage und geſpickt, 


lage = Heiligegeiſlſtr. 11, 
Teleph. Teleph. 289. 


Zapageien. 


Treffe am Sonnabend im Gaſt⸗ 


an, ein; ferner, 
empfehle Wellenſittiche (Zuchtpaare), 5 


in „grober Auswahl, 


Paar von Mk. 2,50 an. Der Ber- 


Techow aus Danzig. 
|Tachızkum Neustadt i. Nackl. 


Ingenieur-, Techniker-, 

Werkmeister-Schule. 

Maschinenbau. 
Elektrotechn, 


Prüf“ 

aa. 5 
* augewerk- 
Ze Bahnmeister- „ie 
Tischler-Fach- Sees 


u ER — 
M. Wohn. u. B. 3. b. Baukſtr. 4. 


Nee Putz- 


Rohmaterial uus eigenen Bergwerken. 


Fritz Schulz jun. Aktiengeseilschaft, Leipzig. | 
dl Haufe „Zur Neuſtadt“ mit einer . 8 2 nn e - - 


® großen Auswahl ſprechender grauer 
und grüner Papageien, Stück 


Badedecken, 
Reiseplaids 


Reisedeeken 


empsens Varl Mallon, Thorn, Altst. Markt 23. 


P. Begdon, Thorn. 


unübertroffen! 


Verzinktes Drahtgeflecht, 
Drahtkrampen, verzinkt und blank, 


Zaundraht, ſchwarz und verzinkt, 
Stacheldraht — Rabitzgewebe 


offeriren billigſt 


Tarrey & Mroczkowski. 


Minna Mack’s Nachffl., 


1 Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Sröhe Auswahl in weißen Spigenhüten, Eyihenhäubhen 


und Tellermützen in Waſchſtoff 


zu sehr billigen Preisen. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Mai 1902 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Stadtbahnhof 


Culmsee - - (Culm) - ae: Marienburg. 

Personen end (2-4 Kl.) . . . 6.20 V 

Gemiſchter Zug (2 Da 100 e 
emiſchter Zug (2— 2. a 

4 4 Kl.) . . . 5.51 Nachm. 

8.06 Abends 


erjonenzug (2—4 Kl.) 


Perſonenzu 


Gemiſchter Zug (2—4 Ki.) 


Schönsee - Briesen - Dt, Eylau - a 
10.48 Vorm. 


Perſonenzug (1—3 Kl.) 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 

e (1—4 * bis 


6 
0. 
2. 
4. 


—— Ln———————— 


Hauptbahnhof 


nach 
Argenau - Rn: Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.36 Vorm. 
. 11.47 Vorm. 
. 12.51 Mittags. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 3.28 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) .. 446 Nachm. 


. . 7.15 Abends 
—3 Kl.) . . 11.04 Abends 


erſonenzug (1—4 Kl.) 
Durchgangszug (1—3 Kl) 


(uur 1 
Sen (1-4 Kl.) 
chnellzug A 


Ottlotschin-Alexandrowo. 


Sancta ene a Se 
Schnellzug (1—3 Kl 
Perſonenzug (1—4 900 . 
Nordexpreßzug (1. Kl) 
(nur Freitags. 
Perſonenzug (1— 1 l.) 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 15 9 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 


Schnellzug (1—3 Kl.) . . 11.00 


J Perſonenzug (1—4 RL). 


11.46 Vorm. 
. . . 3.10 Nachm. 


. . q. 7.18 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Durchgangszug 3 Kl.) . 5.18 Morg. 
7.18 Vorm. 
11.46 Vorm. 
2.02 Nachm. 
. 5.47 Nachm. 
Perſonenzug 2—481.)b. a 7.05 no 


Ankunft in Thorn: 


nn 
von 

Marienburg - 8 - (Culm) - ‚Culmsee. 
Pere . „ . 7.51 Vorm. 
Seen @- 1 55 
eee E 4 Kl . 3.08 Nachm 

8 (2-4 Kl.) . . . 5.06 12 — 

. (2—4 Kl . . . 10.12 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briese 
Perſonenzug 14 Kl.) 5.00 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) von 
Allenſtein 9.26 Vorm. 
12. 25 Mittags 
achm. 


10. 24 Abends 


Turchgangauß, 63 80. 
Perſonenzug (2—4 K 
Perſonenzug (1—3 40 
> Hauptbahnhof 
von 
Posen - 2 en 
Schnellzug 1-3 fl.. org. 
Faun di 1—4 225 9.58 Boes 
Perſonenzug (14 Kl.) ... 1.40 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.)... . 3.05 Nachm 
1 5 1 615 Kl.). . 4.02 Nach 
rchgaugszug be « achm. 
een (14 Kl.) . . . 6.47 Abends 
enen (14 Kl.) . . . 10.48 Abends 


Alexandrowo - e 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.27 Morg. 
Perſonenzug Kl.) . . . 947 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) . . 406 Nachm. 

(uur . ER 
erſonenzug ** achm. 
Schell (1-3 Kl.) . . . 10.09 Abends 


Schnellzug (3 Kl. 

Berfonenzug (2—4 Kl.) } 
Perſonenz. (2—4 Bien, 1.38 Nachm. 
Perſonenzug ea Kl.) 20 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 921 Abends. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . = 17 Nachts. 
Durchgangszug (1-3 RL). 1.02 Nachts. 


AN 


Krone aller 
== Putzmittel,. 


ra Laut dem Gutachten von 3 ge- 
b, richtlich vereideten Chemikern ist 


Globus-Putzextrakt 


in seinen vorzüglichen Eigenschaften 


und Modewaaren- Magazin 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Merren-Unterkleiter 7 


in Wolle, Baumwolle, Netz, System Jaeger u. Lahmann, 
Schlafdecken, 


— en Gelephon Ar. 86, offerire Aenſtädt. Markt 20. 
Bu bedentend ermäßigten Preiſen Ia Gebirgehimbeerſaft „„ „ „ per ½ Ltr. 0,60 Mt 
Bl Seeed „ Egterrſaft S 5 „ „ 17 „ a 75 
onſenhemden rdbeerſ ate 5 „ 0 
sine " e — 970 85 
Sporthemden für Herren, |” N mn 70 „ 
J Waſchanzüge für Knaben. Apfelweinn .. per Flaſche exkl. 0,30 Mt. 
ferm. Lichtenfeld Johannisbeerwein, ee er narker 5 = 950 7 
erm. Lichtenfe Stachelbeerwein, %% „ 7 700 
Eliſabethſtraße. Heidelbeerwein, 1225 35S —?ß—.88 = 950 — 
— — ———ä 0 — 7 1 ’ ” 0 U 8 0 * 89 20 * n L * * 
Gan since wine 55 5a but 4 
| N Rheiuwein, direkter Bezug . - » .» per Flaſche von 1,50 bis 3,00 Mk. 


Globus-Putzextrakt 


Das zur S. Silberstein'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige 


Waarenlager 


wird, um ſchnell damit zu räumen, 


zu billigfien Preiſen ausverkauft. 


225 


Ir Kreuzſaitig mit durchgehendem 
Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 
N ſtock, aus den beſtrenommirten 
87 Fabriken in vollendet ſchöner 
Tonfülle. 
Größte Auswahl in allen 
Preislagen. 


p. Trauimann, 


Gerechteſtr. 11/13. 


&ianinos. 


EEE TTT 
ee] 


mit den vollkommeuſten und ſiunreichſten Apparaten 
zum Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen, 
— 8 Soutachiren und Schnurannähen. 


Einfachſter Mechanismus. 
ee Vorzüglicher Perlſtich. 
Her Leeichteſter geräuſchloſer Gang. 
Unbegrenzte Dauer. 
5 Jahre Garantie! 


Familien ⸗Verſandt-Maſchine 55 Mark. 
Bernstein & Comp. 


Königsberg, Kneiph. Langgasse 44. 
Filialen: Danzig, Elbing, Bromberg, Thorn. 


— 


Wollene und Rameelbaar⸗ 


Schlaidecken. 


Woilachs für Badekuren 


empfiehlt 


Carl Mallon-Thorn. 


In 6 Tagen ! 


Gewinn- Ziehung schon 12. Jani, 
Marienburger | 
Pferde-Loose ä 


11L0ooss10.%, Portou.Liste20Pf. ® 


dach ze 80 900° 
7 Equipagen 
85 u Pferde 


5 Fahrräder res, Silbergewinne. 


Loose überall zu haben, auch bei dem General-Debit:- Bankgeschäft 


Lud. Müller & Co., zutun z, 


in Hamburg, gr. Johannisstr. 21. 
Telegramm-Adresse: Glücksmüller, 


- 049 0 2 
Familien⸗ Anzeigen 
f aller Art: 
Geburtsanzeigen 

Verlobungsanzeigen 

Dermählungsanzeigen 
Dankſagungen 
u. ſ. w. 
liefert korrekt, ſauber und ſchnell 


b. Domhrowski”" Buchdruckerei 


Thorn. 


Ralk, Zement, 


Gyps, gr Karbolinenm, 


Maihowle 


empfiehlt 


A, Mazurkiewiez. Baba, er Benin, 


Hochfeine, neue Fr An Zährer, Thorn. 
2 
Gastlebay - Matjesheringe Butter un ie 


in bekannter Güte empfiehlt 0 und 80 Pf. verkauft 
Cohn’s Wittwe, Block ae Feruſprecher 141, 


A. 
Schillerſtr. 4 1 
Hodleine eher, n eee 


klein, ſehr fein im Geſchmack, 4 Stück 

10 Pf., empfiehlt 
A. Cohn's Wwe., 

Schillerſtraſſe 3. 


Gerechteſtraße. 
2 gut möbl. Zimm. mit auch * 
Penſion Schuhmacherſtr. 24, l. 


Johannes Besdon, | 


